
Abonnementspreis
f ü r T h o r n  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

bei der Expedition und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerandol; 
für a u s w ä r t s :  bei allen Kaiserl. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

Ausgabe
t äg l i ch  abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.____________________________

R edaktion  und E xped ition : 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Fernfprech-Anschluß N r. 57.

Jnsertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags.

293. Sonnabend den 14. Dezember 1895. XIII. Zahrg.

politische Tagesschau.
D ie V orarbeite« zur Fertigstellung der E ntw urfs eines 

L e h r e r b e s o l d u n g s g e s e t z e s  find, den „B . P .  N ."  zu­
folge, soweit gefördert, daß die E inbringung  der V orlage im 
Abgeordnetenhause sofort nach dem Z usam m entritt des Landtages 
erw artet werden darf.

D er A usstand der Setzer in B u d a p e s t  dauert fort. Alle 
haben die Arbeit ohne Kündigung verlassen; 220  Setzer find 
bereits m it Geldstrafen belegt, 100 find für nächste Woche vor 
das Gericht geladen.

A us P a r i s  wird vom 12. Dezember gemeldet: Die De- 
legirten des B i m e t a l l i s t e n k o n g r e s s e s  begaben sich 
heute zum M inisterpräsidenten Bourgeois. Derselbe erklärte, die 
französische R egierung zolle den Bestrebungen der Btmetallisten- 
Liga B eifall, welche die Arbeit der R egierung erleichtern würde. 
G ra f M trbach sprach den Dank der Delegirten aus. Nachher 
wurden die Delegirten von dem Präsidenten  F au re  empfangen, 
welcher den Wunsch aussprach, die Protokolle des Kongresses 
kennen zu lernen, um  dieselben zu studiren.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  Deputirtenkam m er hat der 
M inister der Kolonien bei der B erathung  des B udgets erklärt, 
die französische Kolonialpolttik habe den offensiven Charakter 
aufgegeben und sei eine friedliche geworden; Frankreich würde 
sich zwar durch seine Nachbarn nicht belästigen lassen, jedoch 
seine Besitzungen nicht auszudehnen suchen.

D er Schtffsbauerstretk in G l a s g o w  ist am Mittwoch 
beigelegt worden. D en A rbeitern am Clyde ist von den 
Besitzern eine sofortige Lohnerhöhung bewilligt, während die 
Arbeiter in Belfast eine solche erst im F eb ruar 1896 erhalten 
werden.

A us P e t e r s b u r g  wird gemeldet: D er Hofminister 
G raf Woronzow-Daschkow soll eine andere S telle  erhallen und 
der G eneralgouverneur von W arschau, G raf Schuw alow , auf 
seinen Posten berufen werden.

S e it  einigen T agen  laufen in  K o n st a  n t i n o p e l G e­
rüchte um , mehrere höhere Offiziere, welche der V erbindung m it 
der jungtürkischen Bewegung verdächtig find, seien au s der 
T ürkei entflohen. U nter den Flüchtlingen sollen sich zwei Ad­
ju tan ten  des S u l ta n s  befinden. —  D ie von S a id  Pascha ge­
stellten und von dem S u lta n  genehmigten B edingungen, unter 
denen er die englische Botschaft verlassen hat, find folgende: 
G aran tirte  Sicherheit für sich und seine Fam ilie, völlige Freiheit, 
seinen Wohnsitz zu kündigen, sowie die Versicherung, daß er nie 
irgend ein Am t anzunehmen brauche und daß ihm seine Pension 
voll und ganz ausgezahlt werde. —  Die G arnison in Z eitun  
ist noch immer gefangen und wird von den Aufständischen mild 
behandelt. W ie au s Konstantinopel ferner gemeldet w ird, 
machte der M inister des Aeußeren am  12. d. M tS. sämmtlichen 
Botschaftern die M ittheilung von drei V orbehalten der P fo rte  
bezüglich der D urchfahrt der zweiten Stationsschiffe. 1) m üßten 
die zweiten Stationsschiffe leichte Fahrzeuge sein (w as der Fall 
ist). S o d a n n  m üßten die Schiffe nicht gleichzeitig einlaufen

I r r t h ü m e r .
Roman von K a r l  Ed.  K l o p f e r .

- - - - - - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
(36. Fortsetzung.)

17. K a p i t e l .
F ra u  W eller w ar seit M itta g  nahe daran , ihr vornehmes 

Gleichgewicht zu verlieren. Nicht genug, daß H err M arfeld  am  
V orm ittag  während der regsten Geschäftsstunden einen S paz ie r- 
gang unternom m en hatte, von welchem er erst so spät heim­
kehrte, daß er die sonst m it solcher Pünktlichkeit eingehaltene 
Z e it des M ittagessens versäumte, nein, er verschmähte es heute 
sogar, in Gesellschaft der würdevollen F ra u  Elenore d as D iner 
einzunehmen, ein F all, der die zeremoniöse F ra u  Oberhofmeisterin 
m it tiefster In d ig n a tio n  erfüllte.

S o rm an n  hatte sich auf sein Zim m er zurückgezogen und 
dort eingeschlossen. D ie  Ereignisse des V orm ittags ließen ihn 
nicht zur Ruhe kommen. Nach langen, qualvollen Reflexionen 
w ar in ihm der Entschluß reif geworden, die V aterstadt, deren 
Boden unter ihm zu brennen begann, zu verlassen. Noch durfte 
er hoffen, daß G olding, den ja  n u r das eigene Interesse ge- 
F ite t zu haben schien, abgereist w ar, ohne ihn anzuzeigen.

reilich erwartete er von ihm in der Folge keine Schonung. 
E r  w ar überzeugt, daß der Agent nach seiner Ankunft in 
D anzig  kein B la tt  vor den M und nehmen und bei nächster 
Gelegenheit an E r tl  und Hesse seine W ahrnehm ungen gelangen 
lasten werde.

Den hierauf folgenden Konsequenzen wollte Heinrich a u s ­
reichen. Jetzt galt es n u r noch, so viel B aa rm itte l, a ls  nu r 
irgend auszutreiben w aren, zu sammeln und dam it d as W eite 
zu suchen. Unglücklicherweise w ar die Tageskasse, durch die S um m e, 
die G olding am V orm ittag  bezogen hatte, geschwächt, und nicht so 
voll, um  ihr ohne Aussehen größere G elder entnehmen zu können. 
S o rm an n  mußte daher den Kredit der Bank in Anspruch nehmen. 
Unter dem V orw andt der Bukarester F ilia le  eine zu einer großen 
Geschäftsoperation nöthige S um m e zuführen zu müssen, hatte er 
lemem Prokuristen O rd re  gegeben, die betreffenden K apitalien 
flüssig zu machen.
. 2etzt ging er in seinem Zim m er au f und nieder, den nach 
der Bank abgeschickten Prokuristen erw artend. Auf dem F u ß -

(w as auch nicht beabsichtigt w ar). Schließlich soll die dies­
malige Bew illigung keinen Präzedenzfall fü r die Zukunft bilden. 
Dieser letztere V orbehalt konnte a ls  gegen das Vertragsrechr 
verstoßend nicht bewilligt werden. D as englische Stationsschiff 
ist unterw egs, die Ankunft des italienischen ist angekündigt, das 
österreichisch-ungarische trifft demnächst ein. —  A us P etersburg  
wird gemeldet: D er durch die Flucht S a id  Paschas in  die
englische Botschaft in Konstantinopel hervorgerufene Zwischenfall 
hat in R ußland  einen tiefen Eindruck gemacht. W enn dadurch 
auch in der H altung  der Großmächte der Türkei gegenüber kaum 
eine Aenderung eintreten oder eine W irkung nach außen ver­
a n laß t werden dürfte, so befürchtet m an doch die Möglichkeit der 
Entstehung ernster Schwierigkeiten für die türkische R egierung im 
In n e rn .

D ie „Agenzia S te fa n i"  veröffentlicht einen langen Bericht 
des G enerals B a ra tie ri über das Gefecht bei Ambaaladscht in 
A b e s s t n i e n .  D ie T ruppenabtheilung  des M ajors Tosellt, 
welche au s 1200  Eingeborenen, 20  italienischen Offizieren und 
4 0  italienischen Unteroffizieren bestand, wurde nach helden- 
müthtgem W iderstände m it ihrem Führer zum größten T heil 
niedergemacht. D er Rest vereinigte sich nach geordnetem Rück­
züge m it G eneral Arimondi. Auch die Verluste der Schoaner 
find beträchtlich. R a s  M icael soll todt. R a s  A lu la schwer und 
R a s  M angascha leicht verwundet sein.

I n  N o r d a m e r i k a  Ist die langerw artete S p a ltu n g  
un ter dem großen Arbeiterbunde „R itte r  der A rbeit" nunm ehr 
eingetreten. Von den M itgliedern haben 20 0 00 , die zur 
Soztaltsten - Vereinigung zählen, ihren A u stritt erklärt, da sie 
einen selbstständtgen Verband gründen wollen, der mehr den 
Grundsätzen der sozialistischen Arbeiterbewegung entspräche, 
a ls  es die „R itte r  der A rbeit" für sich in Anspruch nehmen 
könnten.

Deutsches Weich.
B e r l in ,  12. Dezember 1895.

—  S e . M ajestät der Kaiser empfing heute den neuen eng­
lischen Botschafter am hiesigen Hofe Lascclles, der sein B eg lau ­
bigungsschreiben überreichte. D er Botschafter wurde darauf auch 
von der Kaiserin empfangen.

—  P rin z  Georg von Sachsen, der B ruder des Königs 
Albert, ist heute Abend zur T heilnahm e an  der morgigen Hof­
jagd im  G runew ald  hier eingetroffen.

— Z um  Nachfolger des zum M inister ernannten  F rhrn . 
v. d. Recke ist zum Regierungspräsidenten von Düsseldorf dem 
„Lok.-Anz." zufolge der Regierungspräsident in O ppeln , D r. von 
B itte r , ernann t worden.

—  D er B u nd esra th  wie das preußische S taa tsm in iste rium  
hielten heute S itzungen ab.

—  D er B undesra th  hat m it wenigen Aenderungen den 
Gesetzentwurf betr. die Gerichtsverfassung und S trafprozeßordnung 
heute angenommen.

boden stand sein Koffer, in den er von Zeit zu Z eit einen Theil 
der nöthigen Effekten w arf, welche er mitzunehmen gedachte. 
Z um  so und so vielten M ale sah er nach der U h r ; endlich 
vermochte er es in diesen R äum en, wo das B ild  des verstorbenen 
H ausherrn  vorw urfsvoll auf sein Thun herabzublicken schien, 
nicht länger auszuhalten. E r  schloß die T hür auf und zog die 
Klingel. „B itten  S ie  M adam e W eller, sich auf einen Augen­
blick zu m ir herüber zu bem ühen?" rief er dem eintretenden 
D iener entgegen, dann nahm  er wieder feinen nervösen R u nd ­
gang au f. A ls  die Gerufene erschien, stand er am Fenster und 
drehte ihr den Rücken zu. E s  wäre ihm unmöglich gewesen, 
ih r seine ungeheure Aufregung zu verbergen, die ihm auf dem 
bleichen Gesichte geschrieben stehen mußte. E s  kostete ihm nicht 
geringe M ühe, seine S tim m e so weit zu beherrschen, um  in 
halbwegs gleichgiltigem Tone seine M ittheilungen hervorzu­
bringen.

„M adam e, ich wollte S ie  bitten, hier m it thunlichster Eile 
meinen Koffer in O rdnung  zu bringen. Ich  gedenke in den 
ersten Abendstunden eine Reise nach unserer F ilia le  in Bukarest 
anzutreten, wohin mich hochwichtige Geschäfte abberufen. D ie 
geschäftlichen Vorbereitungen dürften bald getroffen sein, und 
ich will nicht durch meine Privatangelegenheiten aufgehalten 
werden."

F ra u  W eller erwiderte kein W ort. E inerseits hegte sie 
vor dem W orte „dringendes Geschäft" eine wohlbegründete 
Hochachtung, andererseits fühlte sie sich von der so wenig 
respektvollen H altung  des Chefs, der diesen A uftrag  in kurzer, 
rau her Weise ertheilte, zu verletzt, um  nach dieser oder jener 
Hinsicht eine Einw endung oder auch n u r eine F rage auszu- 
sprechen.

S o rm a n n  schritt an ihr vorbei, ohne sie anzusehen, der 
T hür zu. E r  schien in tiefe Gedanken versunken. „W enn mich 
ein Kommis hier oben suchen sollte, so weisen S ie  ihn hinab. 
Ic h  bin auf dem K om tor." D am it verließ er d as Z im m er. 
Auf der Treppe begegnete er dem E rw arteten , der sich mit seiner 
großen, schwarzen Ledertasche eben zum Chef hinauf begeben wollte. 
Heinrich t ra t  ihm  m it Hast entgegen.

„Ah, da sind S ie  ja  I N un, haben S ie  die Sache nach 
Wunsch abgewickelt? Ist das Geld d a ?" — „ H ie r !" —  S o r -

—  Z um  60. G eburtstag  des Hofpredigers a. D . Stöcker 
find am Mittwoch so viel Glückwünsche eingegangen, daß, wie 
das „Volk" schreibt, ihre Z ah l noch nicht festgestellt werden 
konnte. Die Zim m er des Erdgeschosses der freundlichen V illa 
im G arten  des Grundstücks, Köntggrätzerstr. 46  d , waren unter 
der Fülle der übersendeten B lum en in einen blühenden G arten  
verw andelt, in dem die reichlichen Gaben der Liebe von nah 
und fern malerisch g ruppirt waren. A ußer vielen hundert 
B riefen  find über hundert Telegram m e au s allen deutschen 
G auen eingelaufen. M it großer Freude und Frische empfing 
Hofprediger Stöcker die ungeahnte Z ah l von Glückwünschen. D ie 
S tadtm ission hat am  Abend in besonderer V eranstaltung den 
G eburtstag  begangen.

— D er B ehauptung  der „Kceuzztg.", daß Abg. Hüpede» 
au s  der konservativen P a r te i  ausgetreten sei, weil er der Rari- 
mann'schcn Richtung angehöre, widerspricht das „ V o lk " ; der 
Abgeordnete stehe durchaus auf dem christlich-sozialen S ta n d ­
punkte Stöckers.

— Dem Reichstage ist eine Uebersicht der vom B undesrath  
gefaßten Entschließungen auf Beschlüsse des Reichstages aus der 
3. Session der 9. Legislaturperiode und die vom BundeSrath 
getroffene Bestim m ung, betreffend A usnahm en vom Verbote der 
S on n tag sarb e it im Gewerbebetriebe zugegangen. —  Die Abgg. 
B los und Genossen (S oz .) haben einen Gesetzentwurf betr. die 
Aushebung des Jmpfgesetzes, eingebracht; die Abgg. Kropalscheck 
und Jakobskötter (kons.) beantragen die E inführung  des obliga­
torischen Befähigungsnachweises für das Handwerk, das V erbot 
von W anderlagern  und W anderauktionen, A bänderung der M  
1 0 0 s  und 1 00 k  der G ew erbeordnung zu Gunsten der In n u n g e n , 
die Vorschrift, daß au s  der Bezeichnung jedes kaufmännischen 
oder gewerblichen Geschifftes Geschlecht und Name des In h a b e rs  
erkennbar sein müsse, und S trafand rohung  gegen denjenigen, 
welcher nach erkannter Zahlungsunfähigkeit Geschälte auf Kredit 
macht, ohne den anderen T heil zuvor in Kenntniß gesetzt zu 
haben. Abg. G raf von Holstein (kons.) beantragt einen Gesetz- 
E ntw urf, betreffend Abänderung des Gesetzes über die Beschlag­
nahme des Arbetts- oder Dtenstlohnes und Abänderung der 
Zivilprozeßordnung (beides hinsichtlich der B eitreibung von 
Alimente«.

—  D er dem Reichstage zugegangene Gesetzentwurf gegen
den un lau teren  W ettbewerb bestimmt in seinem wichtigsten P a ­
rag raphen : W er in  öffentlichen Bekanntmachungen oder in
M ittheilungen , welche für einen größeren K reis von Personen 
bestimmt sind, über die Beschaffenheit, die H erstellungsart oder 
die Preisbem esiung von W aaren  oder gewerblichen Leistungen, 
über die A rt des Bezuges oder die Bizugsquelle von W aaren , 
über den Besitz von Auszeichnungen, über den A nlaß oder den 
Zweck des Verkaufs unrichtige Angaben thatsächlicher A rt macht, 
welche geeignet sind, den Anschein eines besonders günstigen 
Angebots hervorzurufen, kann aus Unterlassung der unrichtigen 
Angaben in Anspruch genommen werden. Dieser Anspruch kann 
von jedem Gewerbetreibenden, der W aaren  oder Leistungen

m ann nahm  ihm das Portefeuille ab und begab sich in sein 
K om tor im Erdgeschoß. Hier überzählte er die Banknoten
m it zitternden Fingern. D an n  schloß er die Privatkaffe auf 
und entnahm d a rau s  alles, w as sich daselbst an baarem  Gelde 
vorfand.

A ls er wieder an seinem Schreibtische saß und die beträcht­
lichen S um m en  in seine Brieftasche steckte, fühlte er seine U nruhe 
immer mehr steigen. E in  kalter Angstschweiß tra t  ihm auf die 
S tirn e , jeder Nerv bebte in E rregung. M it erschrecklicher D eu t­
lichkeit stand ihm eine andere S itu a tio n  vor dem innern A uge, 
die er vor Ja h re n  schon durchgekostet und die sehr viel Aehn- 
lichkeit m it seiner heutigen hatte. D am als  in B reS lau  —  und 
heute in Leipzig. I n  dieser Beschäftigung wurde er u n te r­
brochen. D raußen ertönte eine S tim m e :

„M an  sagte m ir, H err M arfeld  befinde sich in seinem Kom- 
to r."  I m  nächsten Augenblick betrat der Polizeikommiffar 
Lauter die weitläufige Schreibstube, wo die Buchhalter über ihre 
P u lte  gebeugt saßen und standen, ganz versunken in eifriger G e­
schäftigkeit. —  „W enn S ie  m it dem Chef in geschäftlicher An­
gelegenheit zu sprechen wünschen," entgegnete der P rokurist, „so 
muß ich bitten, sich einen Augenblick zu gedulden. D er B u reau ­
diener wird S ie  melden."

„O , es braucht nicht solcher Förmlichkeiten," versetzte L auter, 
„H err M arfeld und ich sind ja  gute B ek an n te !" E r legte die 
H and auf die Klinke, die in das Z im m er des Chefs führte. Ehe 
er e in tra t, w arf er noch einen Blick nach der K orridorthür, 
die eben jetzt geöffnet wurde. D an n  pochte er an und überschritt 
die Schwelle des P riva tk om to rs  des Chefs.

Alle Buchhalter und Kommis erhoben m it einem R uf der 
Ueberraschung die Köpfe, a ls  sie vom K orridor au s einen ernst 
aussehenden, dunkel gekleideten M ann  eintreten sahen, dem zwei 
unisorm irte Schutzmänner nachfolgten. D ie D rei sprachen kein 
W ort und näherten sich dem Komtor des P rin z ip a ls , unm ittel­
bar davor ihre Ausstellung nehmend.

D er P rokurist, der in den ersten Sekunden vor Erstaunen 
sprachlos gewesen, wollte an den seltsamen Besuch eben eine 
sehr natürliche F rage richten, a ls  ihm das W ort abgeschnitten 
w urde durch die starke S tim m e des Polizeikommissars im  
Zim m er des H errn  M arseld 's . L auter hatte absichtlich die



gleicher oder verwandter A rt herstellt oder in  den geschäftlichen 
Verkehr bringt oder von Verbänden zur Förderung gewerblicher 
Interessen geltend gemacht werden, soweit die Verbände als 
solche in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten klagen können. Neben 
dem Anspruch auf Unterlassung der unrichtigen Angaben haben 
die vorerwähnten Gewerbetreibenden auch Anspruch auf Ersatz 
des durch die unrichtigen Angaben verursachten Schadens gegen 
den Urheber der Angaben, falls dieser ihre Unrichtigkeit kannte 
oder kennen mußte. Im  S inne der vorstehenden Bestimmungen 
sind den Angaben thatsächlicher A rt bildliche Darstellungen und 
sonstige Veranstaltungen gleich zu achten, die darauf berechnet 
und geeignet find, solche Angaben zu ersetzen.

—  Eine Vereinigung zur Bekämpfung des unlauteren W ett­
bewerbes im gewerblichen Leben ist zur Ze it in B e rlin  in der 
B ildung begriffen. Thatkräftige Unterstützung findet der P lan  
bei den Handwerkern, da von ihnen bereits einige die nöthigen 
Geldmittel beigesteuert haben.

—  D ie wirthschaftliche Vereinigung des Reichstags hat be­
schlossen, in  Sachen der gemischten Transitlager an den Reichs­
kanzler noch nach der WeihnachtSvertagung die Anfrage zu 
richten, in  wie weit die Zusage, die den gemischten T ranfitlagern 
und den Mühlenlagern gewährten Zollkredite einzuschränken, er­
fü llt wäre.

— Die konservative Reichstagsfraktion berieth den Gesetz­
entwurf über Handwerkerkammern und beschloß seine A b ­
l e h n u n g .

—  Die antisemitische Volkspartei, Verband B e rlin , hat in  
einer Versammlung am Mittwoch, den 4. Dezember, folgenden 
Beschluß gefaßt: „D e r Verband B erlin  der antisemitischen 
Volkspartei erklärt hiermit, daß der Herr Reichstagsabgeord­
nete Ahlwardt seine Reise nach Amerika ohne Wissen und 
W illen des Verbandes unternommen hat und daß der Verband 
diese Reise entschieden m ißbilligt. Alles weitere behalten w ir 
uns vor.

—  Der Besuch von Tanzmusiken und Wirthshäusern soll 
nunmehr auch in Hessen allen Personen unter 16 Jahren bei 
S tra fe  verboten werden. E in  diesbezüglicher Gesetzentwurf ist der 
zweiten Kammer zugegangen.

—  Wegen Herausforderung zum Duell ist heute der Redak­
teur des „K l. Jou rna ls " zu 1 M onat Gefängniß und der 
Schriftsteller Richard Skowronneck wegen Kartelltragens zu 14 
Tagen Festung verurtheilt worden.

—  Im  M onat November d. I .  haben 1344 Schiffe m it 
einem Netto-Raumgehalt von 157 172 Reg.-Tonnen den Kaiser 
W ilhelm -Kanal benutzt und an Kanalabgaben und Schlepp­
gebühren zusammen 106 729 Mark entrichtet.

Ausland.
Bern, 12. Dezember. D ie Bundesversammlung wählte zum 

Bundespräsidenten fü r 1896 Lachenal-Ze« (radikal), zum Vize­
präsidenten Delcher-Thurgau (radikal.)

Sofia, 11. Dezember. Das diesjährige Budget b ilanzirt 
m it 91 670 000 Franks gegen 89 849 000 Franks im  V o r­
jahre. Das Ftnanzexposö des Ministers Geschow w ird fü r morgen 
erwartet.

Konstantinopel, 12. Dezember. Der deutsche General von 
der Goltz Pascha kehrt nach B e rlin  zurück; der S u lta n  hat die 
Rückreise genehmigt, aber den Wunsch ausgesprochen, daß Goltz 
Pascha bald zurückkehren möge.

Wovinrialnachrichten.
G ollub, !1 . Dezember. (Der Kriegerverein) muß einen neuen V o r­

sitzenden wählen, weil der bisherige Vorsitzende, Herr Amtsrichter 
Eichstaedt, zum 1. Januar nach Marienwerder versetzt ist. Der Verein 
bat einen Grundstock zur Anschaffung einer Fahne angelegt, indem er 
am letzten Appell die erste Sammlung hierzu veranstaltete.

Iab lo n o w o , 1 t. Dezember. (Ertrunken.) Die F rau  Hebamme 
Hagenau aus Lemberg verließ neulich abends ihre Wohnung; da sie sehr 
lange ausblieb, ging ihr Ehemann, sie zu suchen, und fand sie m it dem 
Kopfs im Brunnen liegend ertrunken. Ob die F rau  sich das Leben ge­
nommen hat oder verunglückt ist, ist nicht aufgeklärt. Sie lebte m it ihrer 
Familie in guten Verhältnissen.

D  an zig, 11. Dezember. (Ein sensationeller Prozeß) hat sich gestern 
vor dem hiesigen Schwurgerichte abgespielt. Es handelt sich, wie schon 
kurz berichtet, um den seit dem 8. M a i d. Js . in Haft befindlichen

Thür nur angelehnt, so daß dem hochaushorchenden Geschäfts­
personale keine S ilbe  von dem entging, was sich im Nebenraume 
abspielte.

. I c h  verhafte S ie  im Namen des Gesetzes!' hörte man 
die S tim m e des Kommissars rufen. D a rau f fiel drinnen ein 
S tu h l zu Boden. »Ich irre mich nicht, Heinrich Sorm ann, 
S ie  sind e n tla rv t ! ' Jetzt erfolgte ein unartiku lirte r Schrei, 
dann rasche Schritte, als kämen sich die Beiden näher. I n  
diesem Moment stieß der außen harrende Polizeibeamte die 
Thür auf und drang m it den Schutzleuten in 's Zimmer. D ie 
Kommis versammelten sich m it Geberden des Schreckens an 
der Schwelle und übersahen entsetzt die Gruppe, die sich ihnen 
darbot.

Sorm ann stand m it wachsbleichem Gesicht, aus dem die 
Augen wie Feuerbrände loderten, vor dem Kommissar. Jetzt 
hob er die Faust, a ls wolle er seinen Angreifer in wahnsinniger 
Verzweiflung zu Boden schlagen. I n  der That gelang es ihm, 
den nächsten der Beamten m it der K ra ft der W uth zurückzu- 
schleudern. Blitzschnell sprang er dann nach dem Schreibtische, 
aus dessen Schubfach er eine hier lange schon aufbewahrte 
Waffe hervorholen wollte. D ie Schutzleute waren jedoch schon 
an seiner Seite und rissen ihn zurück. .D ie  Handschellen!' 
rie f Lauter.

D er Geheimpolizist zog die eisernen, durch eine Kette von 
feinstem S ta h l verbundenen Armbänder hervor und preßte sie 
dem Arrestanten m it Geschicklichkeit an die Handgelenke. D ie 
geheime Feder sprang m it einen leisen Knacken ein —  Heinrich 
Sorm ann war gefesselt.

Schnell schoben jetzt die Schutzmänner den Gefesselten vor 
sich her und trugen ihn fast hinaus durchs Komtor, über den 
Korridor, der sich augenblicklich m it der ganzen herbeigeeilten 
Dienerschaft gefüllt hatte, die den m it Handeisen gefesselten Ge­
bieter m it Rufen höchsten Erstaunens fiempng.

F rau  Weller stand auf der ersten Treppenstufe, in ihrer 
bebenden Hand noch einige Stücke von Sormann'S Leibwäsche 
haltend, die sie in den Koffer hatte packen wollen. A ls  sie den 
Chef erblickte, der jetzt ohne Widerstand, m it gesenktem Blick 
zwischen seinen uniform irten Begleitern nach der Straße taumelte, 
wo ein geschlossener Wagen seiner wartete, sank die HauSreprä- 
sentantin lau t schluchzend zusammen.

(Fortsetzung fo lg t.)

Direktor der Aktiengesellschaft „Weichsel", Konsul Alexander Gibsone, den 
seiner Zeit der eigene Vater, Geheimer Kommerzienrath Gibsone als 
Vorsitzender des Aufsichtsraths der genannten Gesellschaft dem Staats­
anwalt überlieferte. Bei der verantwortlichen Vernehmung gestand der 
Angeklagte, der einer der ersten Familien Danzigs entstammt und eine 
sihr angesehene Stellung in Danzig einnahm, im Wesentlichen zu, die 
Gesellschaft durch eigene Wechsel-Accepte im ungefähren Betrage von 
160 000 Mark, ferner im Jahre 1892 durch Ausgabe von 114 Stück 
und 1694 durch 86 Stück gefälschter Aktien-Duplikate zu 1000 M ark  
geschädigt zu haben. Gibsone räumte auch ein, falsche Bilanzen aufge­
stellt und unrichtige Buchungen gemacht zu haben, um die wahre Sach­
lage zu verdunkeln. —  Es würde unsere Leser ermüden, die lange Reihe 
der umfangreichen Zeugenaussagen hier wiederzugeben; den In h a lt  
derselben giebt das Plaidoyer des Ersten Staatsanwalts Lippert wieder. 
Der Erste Staatsanwalt führte aus, daß die Thatsachen so klar gelegt 
seien, daß die rechtlichen Ausführungen in seinem Plaidoyer einen 
breiteren Raum einnehmen würden, als die thatsächlichen. Einfach sei 
die Frage wegen der Untreue. Der Angeklagte habe ja selbst zugegeben, 
daß er absichtlich zum Nachtheil der Gesellschaft „Weichsel" gehandelt 
habe. Schwieriger sei die Frage wegen der Ausgabe der Aktien aus 
dem Jahre 1892. Die Unterschriften seien zwar erschlichen, aber echt; 
es liege daher keine Fälschung einer Urkunde -vor. Dagegen liege 
zweifellos der Thatbestand vor, daß der Angeklagte Aktien, die deshalb 
falsch gewesen seien, weil ihre Ausgabe nicht durch legalen Beschluß der 
Generalversammlung angeordnet war, sich verschafft und in Umsatz 
gebracht habe. Die Aktien der Gesellschaft Hütten aber gesetzlich den 
Charakter von Papiergeld, es liege demnach unzweifelhaft ein Münz- 
verbrechen: die Ausgabe falschen Papiergeldes vor. Von dieser Rechts­
anschauung aus könne er es auch nicht für juristisch richtig halten, daß 
die Aktien Gesellschaft die Haftpflicht für diese Aktien übernommen habe. 
Dazu mögen wohl geschäftliche Rücksichten beigetragen haben, aber nach 
seiner Meinung habe die Gesellschaft das Recht gehabt, die Einlösung 
der bei Zeuner angefertigten Aktien zu verweigern. I n  Konsequenz 
dieser Ansicht bitte er, die Frage wegen Betruges in diesem Falle zu 
verneinen. Bei den im Jahre 1694 angefertigten Aktien liege die Sache 
ebenso, auck hier bitte er die Frage der Münzfälschung zu bejahen und 
die wegen Betruges gegen die Aktien-Gesellschaft zu verneinen. Die 
Frage wegen Verschleierung der Bilanzen bitte er zu bejahen, da sie 
durch das Geftändniß des Angeklagten und die Aussage des Bücher­
revisors klargelegt sei. Was die Frage wegen des geistigen Zustandes 
des Angeklagten betreffe, so sei er der Meinung, daß der von dem A n­
geklagten versuchte künstliche Entlastungsbeweis durch eine F rau  Aug- 
stein, die zu dem Angeklagten in den innigsten Beziehungen gestanden 
habe, angeregt worden sei. Wer Jahre lang sich mit einem solchen 
Lügensystem umgeben habe, wie der Angeklagte, wer eine Stellung be­
hauptet habe, d e zwar äußerlich des Glanzes nicht entbehrt habe, aber 
innerlich auf Sand aufgebaut war, der mußte durch die Furien des 
Gewissens gepeinigt werden. Der Angeklagte trat nach außen als ein 
Ehrenmann und Offizier auf und mußte sich doch sagen, daß er ein 
großer Schwindler sei. Daß ein derartiger Zustand P r  den Ange­
klagten furchtbar gewesen sei und ihn stellenweise so bedruckt habe, daß 
er den Eindruck eines Verstörten machte, liege sehr nahe. Dennoch sei 
er bei der Begehung seiner strafbaren Handlungen vollkommen geistig 
klar gewesen. Eine besondere Frage wegen der geistigen Unfreiheit 
könne nach dem Gesetze nicht gestellt werden. Wenn die Geschworenen 
der Meinung seien, daß der Angeklagte geistig gestört sei, dann müßten 
sie ihn freisprechen. E r glaube aber nicht, daß ein preußisches Schwur­
gericht einen solchen Spruch fällen werde. Einen Grund, dem Ange­
klagten mildernde Umstände zu billigen, könne er nicht finden. —  Der 
Vertheidiger konnte sachlich den Angeklagten nrcht vertheidigen und ver­
trat nur juridisch die Auffassung, daß bei den Aktienmanipulationen 
keine Münzfälschung vorläge und bat um mildernde Umstände für seinen 
Klienten. —  I n  seiner Replik wandte sich der Herr Erste Staatsanwalt 
lebhaft gegen die Gewährung mildernder Umstände. M a n  müsse vor 
Allem das hohe Objekt in Betracht ziehen. Der Angeklagte habe für 
IV , Millionen M ark Accepte zu seinem Nutzen verwendet und der Ge­
sellschaft sei ein großer Schaden erwachsen. Ferner habe er für 
^00 000 M ark falsche Aktien ausgegeben und einen gröblichen Ver­
trauensmißbrauch begangen. Auch darauf hätte er Rücksicht nehmen 
müssen, daß er dem Offizierkorps eines begünstigten und hochstehenden 
Regiments angehört habe. Der einzige Grund, welcher vielleicht für 
eine mildere Auffassung spreche, sei der Umstand, daß die Familie, der 
er angehöre, hier hoch angesehen sei. Es werde ihm selbst nicht leicht, 
gegen den Sohn eines solchen Vaters, der ein Ehrenmann vom Scheitel 
bis zur Sohle sei, eine strenge Strafe zu beantrag-n. Wenn er aber 
alle Umstände erwäge, so glaube er dock, daß die Waagschale des Ange­
klagten sinken müsse. Nach verhältnißmäßig kurzer Berathung erklärten 
die Geschworenen den Angeklagten schuldig des Münzverbrechens durch 
Verausgabung von 75 im Jahre 1894 fälschlich angefertigten Aktien, 
ferner schuldig der Untreue, des Betruges gegen die Gesellschaft „Weichsel" 
durch unberechtigte Ausgabe der 114 un Jahre 1892 hergestellten Aktien, 
sowie der Verschleierung der Bilanzen in den letzten fünf Jahren ; 
dagegen nichtschuldig des Münzverbrechens in Bezug auf die 1692 er 
Aktien. Alle in Bezug auf mildernde Umstände gestellten Fragen 
wurden verneint. Der Staatsanwalt beantragte nun 10 Jahr Zucht­
haus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf dieselbe Dauer, 
10000 M ark Geldstrafe oder fernere acht Monate Zuchthaus und E in ­
ziehung der 1894 hergestellten Aktien und der dazu verwendeten Platten. 
— Der Gerichtshof erkannte (nach der „Danziger Zeitung") auf sieben 
Jahr Zuchthaus und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf dieselbe 
Dauer, 6000 M ark Geldstrafe oder fernere acht Monate Zuchthaus und 
Vernichtung der Aktien und Platten nach dem Antrage des Staats- 
anwalts. Der Angeklagte schlug nach dem Antrage des Staatsanwalts 
die Hände vor das Gesicht und verharrte in dumpfer Resignation, bis 
er nach Verkürzung deS Urtheils hinausgeführt wurde. Bei V er­
lesung des Geschworeneri'BerdikteS erschollen auf der Zuhörertribüne 
vereinzelte Bravorufe, die der Vorsitzende sofort sehr ernstlich rügte 
mit der Androhung, im Wiederholungsfälle sofort die Tribüne räumen 
zu lassen.

T ils it, 11. Dezember. (Prinz Albrecht von Preußen), der Chef 
unseres Dragonerregiments, wird zur Besichtigung desselben am 21. J a ­
nuar n. I .  hier eintreffen.

Insterburg, 10. Dezember. (Die erste bedingte Berurtheilung) er­
folgte heute durch das hiesige Schöffengericht. Angeklagt war der 14 
Jahre alte Hütejunge Karl Dannat aus Adl. Warkau, welcher im Julr 
d. I .  von dem Jnftmann Bajohr 27 Mk. aus dessen Wohnung ent­
wendet und dieserhalb mit 14 Tagen Gefängniß bestraft wurde. Auf 
Antrag des Vertreters der Staatsanwaltschaft wurde dem Angeklagten 
und dessen Vater, welcher letztere auch währrnd der Verhandlung an­
wesend war, eröffnet, daß ein Strafaufschub evtl. bis zu zwei Jahren 
stattfinden würde, auch würde bei fortgesetzter guter Führung ein aller- 
höchster Straferlaß in Antrag gebracht werden. Nach eindringlicher E r­
mahnung und Verwarnung wurden Vater und Sohn entlassen.

Lokatnachrichte«.
Thorn, 13. Dezember 1895.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Geheimen Kommerzienrath John 
Gibsone zu Danzig ist der königliche Kronenorden dritter Klaffe verliehen 
worden.

Dem praktischen Arzte D r. Peter Boluminski in Lefsen ist der 
Charakter als Sanitätsrath verliehen worden.

Der königl. Oberförster Bonse in Wtdno ist zum ForftamtSanwalt 
für den Bezirk des Forstreviers Widno ernannt worden.

Dem Oberlehrer D r. Seehausen aus Gardelegen, Regierungsbezirk 
Magdeburg, ist die kommissarische Verwaltung der Krersschulinspektion 
Briesen, Kreis Briesen, vom 16. Dezember d. I .  ab übertragen und der 
Kreisschulinspekior D r. Cunerth in Culm von der ferneren Verwaltung  
der genannten Kreisschulinspektion entbunden worden.

Der Gefangenaufseher Armborst bei dem landgerichtlichen Gefäng­
nisse in Elbing ist als GerichtSdiener an das Amtsgericht in Sirasburg  
versetzt worden.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u S  d e m  K r e i s e  T h o r n . )  Der königl. 
Landrath hat den Administrator Theodor Woyke auf Gut Siemon a l-  
Gut-vorsteher für jenen GutSbezirk bestätigt.

—  ( R e v i s i o n . )  Der Provinzial-Steuerdirektor Herr Geheimrath 
Kolbe ist auS Danzig hier eingetroffen, um da- Hauptzollamt Thorn, die 
Zollabfertigungsstelle an der Weichsel, da-Bahnhofzollamt und die sonsti­
gen Steuer- und Zollämter, welche zu dem Steuerbezirk Thorn gehören, 
zu inspiziren und revidiren.

—  ( S t e u e r - E r k l ä r u n g e n . )  Der Vorsitzende der hiesigen 
Einkommensteuer-Veranlagungs-Kommission, Herr Landrath von Miesit- 
scheck, fordert die mit einem Einkommen von mehr als 3000 M ark ver­
anlagten Steuerpflichtigen im Kreise Thorn auf, die Steuererklärung 
über ihr Jahreseinkommen nach dem vorgeschriebenen Form ular in der 
Zeit vom 4. bis 20. Januar 1896 ihm schriftlich oder zu Protokoll 
unter der Versicherung abzugeben, daß die Angaben nach bestem Wissen 
und Gewissen gemacht sind. Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen 
sind zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen 
eine besondere Aufforderung oder ein Form ular nicht zugegangen ist.

—  (D e  n S t  euer  b e a m te n>, welche infolge dienstlicher Anord­
nung ihre Dienstpferde im Laufe eines Monats abgeschafft haben, werden 
fortan die Pferdegelder bis zum Schluß des M onats belassen werden, 
falls sie die ihnen obliegenden Bezirksbereisungen bis zum Ablauf des 
M onats auf eigene Kosten ausführen.

—  ( Z w e i t e  T e l e p h o n l e  i t u n g . )  Wie die „Danz. Ztg." ver­
nimmt, soll im Frühjahr eine zweite Telephonleitung nach Berlin, und 
zwar über Stettin hergestellt werden. Dam it würde endlich dem lange 
empfundenen Bedürfniß einer schnelleren telephonischen Verbindung mit 
der Reichshauptstadt abgeholfen werden.

—  ( D i e  G ü t e r v e r f r a c h t e r )  machen w ir wiederholt auf die bei 
den preußischen Staatsbahnen eingeführten, dem handeltreibenden Publi­
kum wesentliche Erleichterungen bietenden Bedingungen für einmonat- 
liche Frachtftundung aufmerksam. Eine solche wird bereits bei Beträgen 
von 300 M ark monatlich für eine einzelne Güterkasse gegen Sicherstellung 
gewährt. Näheres ist bei allen Güterabsertigungsstellen zu erfahren.

—  ( W e s t p r e u ß i s c h e r  E m e r i t e n v e r e i n . )  Der Vorstand 
des Emeriten-Unterstützungsvereins für Westpreußen versendet jetzt einen 
Bericht über sein 32. Vereinsjahr, umfassend die Zeit vom 1. Oktober 
1694 bis dahin 1895. W ir entnehmen demselben, daß der Verein jetzt 
419 Mitglieder zählt gegen 405 im Vorjahre. Die meisten Mitglieder 
hat er in den Kreisen Stadt Elbing und Marienburg mit 93 und 57. 
Dann folgen die Kreise Elbing Land mit 43, Rosenberg mit 33 und 
Thorn mit 31 Mitgliedern. Die Kreise Berent, D t. Krone, Culm, Löbau, 
Strasburg und Tuche! sind gar nicht, die anderen Kreise mit 1— 29 M i t ­
gliedern vertreten. Vereinnahmt wurden: an Beiträgen 476 M k., an 
Geschenken 28 M?., für Schulentlafsungsformulare 969 M k., an Zinsen 
189 Mk., im ganzen also 1663 Mk. Nach Bestreitung der Verwalrungs- 
tosten mit 476 Mk. verblieb ein Ueberschuß von 1187 M k., von welchem 
1069 Mk. an die unterstützungsbedürftigen Emeriten vertheilt wurden. 
Es erhielten 20 Emeriten Gaben in Höhe von 30 bis 100 M k. Der 
Rest des Überschusses mit 118 Mk. wurde zum Stammkapital geschlagen, 
welches dadurch die Höhe von 5294 Mk. erreichte. Der Fonds zur 
Gründung eines Feierabendhauses für emeritirte Lehrer beträgt jetzt 
527 Mk.

—  ( H a n d w e r k e r v e r e i n . 1  I n  der gestrigen Versammlung, 
welche mittelmäßig besucht war, hielt Herr Landgerichtsrath M a r t e l l  
einen durch Kartenzeichnungen erläuterten Vortrag über die Entwicke­
lung der deutsch-französischen Sprachgrenze, der reiches geschichtliches 
M aterial enthielt. Wie der Vortragende ausführte, war die Gegend am 
Rhein und Elsaß-Lothringen zuerst von den Kelten oder Galliern be­
wohnt, nach deren Abwanderung sich erst die Germanen um die Zeit 
von Christi Geburt dort seßhaft machten. Schon die alten Germanen 
hatten ihre romanischen Nachbarn als Welsche bezeichnet; von diesem 
Namen sind die Worte Wales, Walnuß (welsche Nuß) und Wallonen ab­
geleitet. Die germanischen^ Bolksstämme, welche sich im heutigen Reichs­
lande und in der Schweiz niederließen, waren die Alemannen und 
Franken, welch' letztere von einem Eroberungszug nach der Hauptstadt 
Galliens, Paris, wieder nach Osten zurückkehrten. Die kriegerischen 
Franken haben bekanntlich Frankreich seinen Namen gegeben; sie gaben 
dem Lande auch den Uradel, der in der großen französischen Revolution 
unterging. Bis zum 16. Jahrhundert rückte die deutsche Sprachgrenze 
bis über die Grenzen des heutkgen Reickslandes hinaus, dann ging sie 
etwas zurück. Unter der französischen Herrschaft hat sich das Deutsch- 
thun: in Elsaß-Lothringen gut behauptet und was damals verloren 
ging, ist schon zurückgewonnen, seit Elsaß - Lothringen wieder zu 
Deuschland gehört. 1870 gab es in Elsaß-Lothringen 450000 Franzosen, 
1890 nur noch 390000. Wie im Reichslande, schreitet auch in der fran­
zösischen Schweiz die deutsche Sprachgrenze vor. Auch in Zukunft dürfte der 
Sieg auf deutscher Seite bleiben, da Deutschland immer einen Ü b e r­
schuß von seiner Bevölkerung abzugeben hat, während die Bewegung 
der Bevölkerung in Frankreich stillsteht. Frankreich wie Deutschland 
hatten 1670 37 M illionen Bewohner, heute beträgt die Bevölkerung 
Frankreichs 38 M illionen, die Deutschlands aber 51 M illionen. An den 
Vortrag, dessen Thema von Herrn M artell bereits im Koppernikus- 
Verein behandelt worden ist, knüpfte der Vereinsvorsitzende. Herr Stadtbau- 
rath Schmidt den Hinweis, daß auch w ir hier in Westpreußen an einer 
Sprachgrenze Wacht zu halten haben. I r r  der Debatte beantwortete 
Herr M artell mehrere Anfragen dahin, daß die deutsche Sprache in Belg en 
gleichfalls Fortschritte mache; dort sei die katholische Geistlichkeit Führer 
des Deutschrhums, was eine seltene Erscheinung sei. Das Herzogthum 
Luxemburg sei zwar ganz deutsch, die Bevölkerung habe aber französische 
Sympathien. Herr Schloffermeister W ittm ann theilte mit. daß der V er­
ein am 18. Januar sein 37. Stiftungsfest durch ein Festessen feiern 
wird, und lud zur Einzeichnung in die Theilnehmerliste ein.

— ( D e r  K r i e g e r - V e r e i n )  hält morgen Abend im Vereins­
lokale bei Nicolai eine Generalversammlung ab, auf deren Tagesordnung 
Wahl des Vorstandes und innere Vereinsangelegenheiten stehen.

—  ( D i e  S c h i f f e r m u s t e r u n g )  findet in Graudenz schon am 
16. Dezember, vormittags 10 Uhr, im Geschäftszimmer des Bezirks­
kommandos statt.

—  ( Z u m  U n f a l l  a u f  d e m  R a n g i r b a h n h o f e . )  Ueber 
den gestern auf dem hiesigen Rangirbahnhofe vorgekommenen Unfall er­
halten w ir folgende amtliche Darstellung, welche das bisherige Resultat 
der sofort eingeleiteten Untersuchung zusammenfaßt: Am 12. d. M .  
gegen 6V4 Uhr mokgens stieß auf dem hiesigen Rangirbahnhofe eine 
Tenderlokomotive auf einen stillstehenden Rübenzug. Durch den Anprall 
wurde der Führer, geprüfter Heizer Ozminski schwer, der Hilfsheizer 
Warnke weniger erheblich verletzt; ersterer ist inzwischen im Krankenhause 
v e r s t o r b e n .  Die auf den Trittstufen Mitfahrenden Rangirmeister 
Rtstow und Rangirarbeiter Beyer trugen beim Abspringen leichtere V er­
letzungen davon. Die Lokomotive, deren Regulator geöffnet und deren 
Steuerung zur Erzeugung von Gegendampf kurz vor dem Zusammenstoß 
vom Führer umgelegt worden war, setzte sich nun in umgekehrter Rich­
tung in Bewegung und fuhr mit vollem Dampf über den am Ende des 
Geleises befindlichen Prellbock hinaus, bis sie sich etwa 2 0 M tr .  dahinter 
in den Sand grub und zum Stehen kam. Die Bremse der Lokomotive 
war beim Zusammenstoß unbrauchbar geworden, auch war das Lokomotiv- 
personal infolge der Verletzungen nicht im Stande, den Dampf abzu­
sperren. Info lge der v o r s c h r i f t s m ä ß i g e n  Stellung der Weichen 
war eine Ablenkung der Lokomotive auf das Bromberger HauptgeleiS 
ausgeschlossen. Die Ursache des Unfalls ist noch nicht genügend auf­
geklärt.

—  ( E i n  S c k w e s t e r - M ö r d e r . )  Aus Z l o t t e r i e  wird uns 
berichte»: I n  der Papiesz'scken Familie hierseibst ereignete sich ein höchst 
betrübender Fall. Beim Mittagessen gerieth der 20jährige Sohn in 
Zorn, weil seine 18 Jahre alte Schwester ihm ein seiner Meinung nach 
zu kleines Stück Fleisch zutheilte. E r nahm ein Messer und brachte seiner 
Schwester einen liefen Stick in den Rücken bei, der die Lunge verletzte. 
Die Stichwunde ist eine so schwere, daß keine Hoffnung besteht, die Ver­
letzte am Leben erhalten zu können. Das Mädchen ist bereits mit den 
Sterbesakramenten versehen worden. Der Mörder ist nach der schreck­
lichen That entflohen, wahrscheinlich ist er über die Grenze nach Ruß­
land entkommen. I n  der Verwandtschaft der P.'schen Familie ist dieS 
bereits der zweite Fall, daß Geschwister sich lebensgefährlich verletzt 
haben.

—  ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist auch unter dem 
Rindvieh deS Besitzers Hermann Leyser in B i l d s c h ö n  und de- 
Gutes B r u n a u  ausgebrochen. Der Auftrieb von Rindvieh, Schafen, 
Schweinen und Ziegen auf die Märkte von Culmsee ist verboten.

—  (P  0 l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ist rosa Seidenpapier auf dem Altftädt. M arkt 
Nähere- im Polizeisekretariat.

— ( B o n  d e r  We i c h s e l . )  Wafferftand heute mittag- 0.66 M tr .  
über N u ll. D a - Wasser ist seit gestern gestiegen. D er Hockwaffersignal- 
ball ist gezogen. Seit gestern Abend geht das Eis etwas stärker, heute 
in kleinen Stücken aus 20 M tr . Breite am diesseitigen User.



z A us dem Kreise Thor», 12. Dezember. (Unglücksfall.) Der 
bei dem Besitzer Kielper zu Chrapitz in Dienst stehende Knecht Marka- 
schewski aus Kunzendorf gerieth beim Häckselschneiden mit der rechten 
Hand zwischen die Messer der Maschine und wurde schwer verletzt. Bier 
Finger sind dem Berunglückten gleich abgenommen worden.

— ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  Thorn, 
Magistrat, Rathhausdiener, 500 Mk. Lohn und einige Nebeneinnahmen.

Mannig/lttliges.
( K a i s e r  W i l h e l m )  läßt augenblicklich durch den 

Grasen Eulenburg mir einem Kopenhagener Anliquitälshändler  
über den Kauf einer sehr alten Bauernstube verhandeln. D ie­
selbe stammt aus M eldorf in Holstein aus der Z eit des dänischen 
K önigs Frederik H ., der 1 5 8 8  starb. S ie  besteht aus P aneelen , 
die 4  Ellen hoch find, ist 10  m al 12  Ellen groß und ganz im  
S t i le  der Z eit möbltrt. E in Liebhaber hat 5 0  0 0 0  Kronen für 
die S tu b e  geboten, für diesen P r e is  will der Eigenthümer sie 
jedoch nicht hergeben.

( T r e u e  K a m e r a d s c h a f t . )  Dem  „Kr.-Anz." in 
Gardelegen wird geschrieben: „E in  Beispiel echter Kamerad­
schaft aus dem Kriege 1 8 7 0 /7 1  verdient wohl dieser T age  
wieder erwähnt zu werden. Am 30 . November 1 8 7 0  befand 
fich der Unteroffizier Gerike oom 16. U lanen-R egim ent in S a lz -  
wedel, jetzt a ls  Agent in  Lindstedt wohnend, m it seinem Kame­
raden W itte, jetzt a ls  Steueraufseher in Tangerm ünde wohnend, 
auf einem Patrouillenritte vor O rleans. B e i der Rückkehr 
wurde die Patrouille aus einem Busche von der S e ite  be­
schossen, wobei das Pferd des W itte stürzte. V on seinem durch­
gehenden Fuchse einige hundert Schritte fortgeführt, bemerkte 
Unteroffizier Gerike, Herr seines Pferdes werdend und fich um ­
blickend, seinen Freund und Kameraden W itte auf der S traß e  
stehend, von 2 0  b is 3 0  Mobilgardtsten umringt. Ohne B e ­
sinnen wendet er sein Pferd und sprengt auf die vor Schreck 
wie gelähmt dastehenden Feinde, macht einen S teigbügel frei 
und packt W itte, um mit ihm in kurzem G alopp dem schützenden 
nahen Dorfe zuzueilen. Kaum huben sie hinter einem Hause 
S tellu n g  gefunden, a ls  eine ihnen nun nichts mehr schadende 
S a lv e  hinter ihnen herkracht. Querfeld eilten sie nun ihrem 
Truppentheile zu. Gerike stieg unterwegs ab, ließ W itte reiten 
und lief, den S teigbügel des Pferdes fassend, nebenher; dann 
setzten fich beide in den S a tte ! und kamen so bei ihrem Re- 
gimente an. Für diese schöne T hat kameradschaftlicher 
T reue erhielt Gerike das Eiserne Kreuz. Am T age der 
25jährigen Wiederkehr dieser T hat empfing der Held dieser kleinen 
Episode einen B rief aus Tangerm ünde von W itte, der diesen 
T a g  nicht vergehen lassen wollte, ohne seinem Lebensretter ein 
Zeichen des Dankes gegeben zu haben. Neben dem herzlich ge­
haltenen Briefe verehrte er ihm ein Photogram m , das beide 
Freunde a ls  schneidige U lanen darstellt.

( E i n  T o d e s k u ß ) .  Verstorben ist in B erlin  kürzlich 
nach schwerem Leiden an D iphiheritis der 35jährige Aufseher 
Augustin, ein Bruder des bekannten sozialdemokratischen A gita­
tors. D ie Veranlassung zu dem Tode des M annes war dem 
„B erliner Tageblatt" zufolge ein Kuß. D ie  siebenjährige 
Tochter Augustins war der schrecklichen Seuche erlegen, und der 
unglückliche Vater stand am Sterbelager des geliebten Kindes, 
als die kleine Leiche eingesargt wurde. A ls der Deckel des 
S a r g e s  geschloffen werden sollte, küßte Augustin die Todte noch 
einm al auf den M und. Aber schon nach wenigen S tunden  er­
krankte er gleichfalls an D iphiheritis, und nach acht T agen  
folgte der Vater dem vorausgegangenen Kinde in das Grab.

( U e b e r  d i e  E x p l o s i o n  e i n e s  g l ä s e r n e n  
G a s o m e t e r s )  im  chemischen Laboratorium zu G öttingen, 
welche, wie schon kurz gemeldet, fich am Mittwoch ereignete, 
wird noch ausführlicher gemeldet: Professor Wallach war im  
B egriff, dem aus etwa 8 0  Zuhörern bestehenden Auditorium  
ein Experiment vorzuführen und hatte zu diesem Zwecke eine 
mit Sauerstoff gefüllte große Flasche aufstellen lassen. Ob nun  
dieser Behälter trrthümlich mit Wasserstoff anstatt Sauerstoff ge­
füllt gewesen ist oder durch Undichtigkeit fich K nallgas entwickelt 
hat, ist bis jetzt noch nicht festgestellt. I n  dem Augenblicke, a ls  
Wallach eine Bunsenflam m e unter den Apparat, durch den die Lei­
tung ging, brachte, explodiere dieser sowohl wie der Sauerstoff 
behälter und richtete durch die nach allen S e iten  umhergeschleu- 
dertcn Glasscheiben ein Unglück an, dessen verhältnißmäßig ge­
ringer Umgang nur einem geradezu wunderbaren Zufalle zuge­
schrieben werden muß. Professor W . erhielt erhebliche Ver­
letzungen im Gesicht —  Durchschlagung der „ tem p oral^ "  —  
sowie an den H änden, während 1 2  Zuhörer ebenfalls mehr 
oder weniger schwere Verwundungen davontru ien. Lebensgefähr­
lich ist keine der Verletzungen, ebenso ist kein Verlust an Augen  
oder sonstigen Sinneswerkzeugen zu beklagen.

/ H e i t e r e s  a u s  d e r  V o l k s z ä h l u n g . )  „Nein, 
meine Herren, w a s man so a ls  Zähler alles für Aerger hat, 
das geht, mit Respekt zu vermelden, auf keine Kuhhaut. Ich  
wäre e s /  schreibt Herr Rentier Knetschke au s B erlin , „auch nicht 
geworden, aber da der Zähler doch sozusagen die Qualifikation  
a ls  öffentlicher Beam ter hat, so wollte meine A lte, die sehr ehr­
geizig ist, daß ich doch wenigstens für einen Tag ein Stückchen 
S ta a tsg ew a lt darstellen sollte. Zuerst kam ich zu einem S tu d en ­
ten. Denken S ie  b los, liegt der Mensch noch um 12 Uhr im  
B ett. Natürlich hatte er die Zählkarte nicht ausgefüllt. Er 
war nämlich der M einung, daß er in der Kneipe gezählt werden 
müßte, weil dort sein eigentlicher Wohnsitz sei. Ich frage nun 
nach seinem Nam en und fahre dann fo r t: „ Ih r  A lter?« „M ein  
Alter ist Rentier,« antwortete der Mensch und blieb dabei.
—  „Welches ist I h r  H auptberuf?" —  „Ich  bin Burschenschafter."
—  „Welche S te llu n g  nehmen S ie  im Hauptberuf ein?« —  „Fuchs 
im  ersten Sem ester.« —  „Haben S ie  noch eine Nebenbeschäftigung?"
—  „Z aw ohl, ich bin Student der Rechte." —  Und so ging es 
fort, b is ich einsah, daß mich der Mensch verulkte. D ann  kam 
ich zu einem emanzipirten Fräulein mit kurz geschorenem H aar, 
Herren-Chemisett und S h lip s , Kneifer auf der Nase und einem 
Gesicht mit festen Zügen. ,Z h r  N am e?« frage ich. „E ula lia  
Leberström !« antwortete sie m it rauher Baßstimme. —  „ S in d  
S ie  männlich oder w eiblich?« fragte ich vorschriftsmäßig weiter.
—  „Männlich durch und durch!" schreit sie. „Zch Haffe alles 
weibliche, es ist mir zu schwächlich; rauhes M ännerthum , das ist 
es, w as ich lieb e ! „Aber erlauben S ie  m al,« werfe ich schüchtern 
ein" „mir scheint doc h. . . "  —  „Garnichts hat Ih n en  zu schei­
nen, der Schein trügt, schreiben S ie  männlich oder . . . ,«  dabei 
faßte sie meine Hand mit knochiger Faust und blickte mich mit 
funkelnden Augen an. Zch unterstrich also männlich, radirte 
es aber zu Hause wieder aus. D er dritte F a ll, den ich erlebte, 
war der tollste. „Haben S ie  ein einjähriges K in d ?" fragte

ich den Herrn des Hauses. —  „Z aw ohl, Herr Z ähler!" —  
„W om it wird das Kind gegenwärtig ernährt? ' —  „M it allem, 
w as die Speisekarte bietet. M it Beefsteak, Kalbsbraten, 
Gullasch, ab und zu auch mit sauern Heringen und Rollmöpsen. 
D azu trinkt es B ier, Kognak, auch w ohl W ein und Sekt, wenn 
es welchen hat." —  „Ein merkwürdiges K ind!« denke ich bei 
m ir, aber heutzutage ist ja alles möglich. —  „ B is  wann ist das 
Kind mit Muttermilch genährt w orden?« —  „Zch glaube bis 
zum 1. Oktober 1876 ."  Zch schreibe es hin, ohne im Augen­
blick zu bedenken, daß wir ja 1895  schreiben. —  „ S e it  wann 
genießt es sonstige N a h ru n g ?" —  „O , schon seit urdenklicher 
Z eit." D a s  fiel mir doch auf. „ D a s  muß ja ein sonder­
bares einjähriges sein, kann man es dann nicht einm al sehen?"
—  „ M it Vergnügen. Unser Einjähriger scheint heute etwas 
lange abgehalten zu werden. W arten S ie  noch ein Weilchen."
—  Zch thue es, wundere mich aber im S tillen , daß das Ab­
halten des Kindes so lange dauert. Endlich geht die Thür 
auf. „Seh'n  S ie ,  da kommt er!«  Und w as tritt herein? 
Ein Einjahrig-Freiw illiger vom 2 . Garderegiment zu Fuß. E nt­
setzt eile ich von dannen und habe nachher stets gefragt: „Haben  
S ie  ein im ersten Lebensjahre stehendes Kind?" Aber Zähler 
werde ich n iem als mehr, darauf können S ie  sich verlassen, meine 
H errn !"

( I n  e i n e m  A n f a l l  r e l i g i ö s e n  W a h n s i n n s )  
hat in D üren ein zwanzigjähriges Mädchen sein Kleid mit P e ­
troleum begossen und angezündet. Es erlitt eincn qualvollen  
T od . D a s  Mädchen hatte vorher einer Schwester erklärt, den 
M ältyrertod erleiden zu wollen.

( E i n e  r e i z e n d e  G e s c h i c h t e  v o n  V i k t o r  
E m a n u e l . )  Durch einen General, der zu den vertrauten 
Freunden Viktor Emanuels gehörte, wird jetzt folgendes reizende 
Geschichtchen veröffentlicht, das den „Münch. N. Nachr." aus 
Rom mitgetheilt w ird: Es war im Beginne der Jagdausflüge, 
die der König später regelmäßig in den Hochthälern von Aosta 
unternahm, und die Thalbewohner kannten ihn noch wenig, als 
er eines Tages ohne Begleitung an einen brausenden Bach ge­
langte und einen in der Nähe arbeitenden Bauern aufforderte, 
ihn gegen Entgelt hinüber zu tragen Der brave M ann zauderte, 
da das Wasser reißend und der Jäg er offenbar von erheblichem 
Gewichte w ar; aber der Anblick eines Fünffrankenthalers besiegle 
seine Bedenken. E r lud sich den stämmigen Herrn auf den 
Rücken, ermähnte ihn aber, sich nicht zu rühren, da die Gefahr, 
auszugleiten und umgerissen zu werden, groß sei. Trotzdem 
wandte sich der König mitten im Bache um, um zu sehen, ob 
seine Hunde nachfolgten. Die plötzliche Bewegung brachte den 
Träger auf den schlüpfrigen Felsblöcken zum Wanken. Es ge­
lang ihm, den S tu rz  zu vermeiden; doch rief er ärgerlich au s : 
„dourieb!" (Esel), w as der König prompt und ebenfalls in der 
ihm vertrauten Volksmundart mit dem Zurufe erw iderte: „Der 
Esel bist D u, denn D u trägst mich!" —  D as Ufer wurde glück­
lich erreicht, aber der B auer enthielt sich nicht, seinem Unmuthe 
noch unverholenen Ausdruck zu geben: er hätte aufs Leichteste 
niederstürzen und sich zwischen den Felsen Arme und Beine 
brechen können. Auf die Bemerkung des Königs: „Ich hätte
ja Dein Schicksal getheilt," entgegnete er: „ Ih r  seid reich und
hättet Eure Familie nicht im Elende gelassen. Ich aber habe 
drei Kinder, meine F rau  und meine M utter zu ernähren; wir 
plagen uns alle, und doch reicht es kaum zur Sättigung." — 
„M it den fünf Franken," sagte Viktor Emanuel, „könnt I h r  
Euch nun ein paar Tage satt essen." Der andere dachte eine 
Weile nach, dann sagte er: „Die fünf Franken werde ich aber
besser zu den anderen zwanzig in der Schublade thun." —  
„W ozu?" —  „W enn wir fünfzig gespart haben, wollen wir 
einen Esel kaufen." —  „Einen bouriob," rief lachend der König. 
„W arum  nicht einen G au l?"  — „E inen G a u l? "  fragte der 
Bauer und blickte dabei gen Himmel, als wollte er sagen: ein 
unerreichbares Id e a l;  „hätte ich einen G aul, so wäre ich ein 
reicher M ann." —  „W ie d a s?"  —  „M it einem guten Last­
pferd könnte ich morgens und abends Milch und Grünzeug in 
die S tad t bringen und allerlei Bedürfnisse für die Sommergäste 
herausschaffen. Ah, wenn ich ein Pferd hätte!" —  Der König 
zahlte den Trägerlohn, erkundigte sich nach der Wohnung des 
M annes, der wieder zu seiner Hacke griff, und nahm Abschied.
—  Als der Bauer abends beim Vesperläuten an seiner Hütte
anlangte, fand er die Seinigen freudestrahlend vor der T h ü r; 
unter dem Vordache aber war ein kräftiger G aul angebunden. 
„W as soll das heißen?" war seine erstaunte Frage. „D as  soll 
heißen, daß unser guter Vittorio, der König, den D u dnrch den 
Bach getragen. D ir das Pferd geschickt hat und zehn funkel­
nagelneue Goldstücke dazu, um den S ta ll zu bauen und Geschirr 
und Karren anzuschaffen!" —  Der Bauer fiel fast um vor E r­
staunen und Beschämung. „D er König, V ittorio? . . Oh . . . 
und ich habe ihn „E sel" genannt!" —  Bei der ersten Gelegen­
heit r itt er nach T urin , erwartete den König zur S tunde seiner 
Ausfahrt, sprang, als er ihn kommen sah, vom Pferde und tra t 
mit abgezogenem Hut vor ihn h in : „Tausend Dank, M ajestät!
Der Himmel vergelt' es Euch an Euern K indern! Ich war der 
Esel, daß ich Euch damals nicht erkannt habe."

( E i n e  s e h r  o r i g i n e l l e  R e k l a m e )  hat gegenwärtig 
M r. T hom as B arrat, „der König der Inserenten" , ausgeheckt. 
Er hat nämlich eine Anzahl von Schaufenstern in den feinsten 
S traßen  von London gemiethet und in diese Schaufenster zwei 
lebende Schweine gestellt. D a s eine, ein Schwein in des W ortes 
verwegenster Bedeutung, das andere ein rosenrothes Ferkclchen 
und darunter steht: „Dieses Schwein ist nicht mit k ears 8oax 
gewaschen" und „Dieses Schwein ist mit k sarg  8oap gewaschen". 
Ganz London lacht, und —  wenn es nicht gerade die orien­
talische Frage ist, von der man spricht, dann spricht man gewiß 
von den Schweinen des M r. Barrat.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 13. Dezember. D er Abg. Gamp. beantragte im  

Reichstage, den Bundesrath zu ersuchen, mit möglichster B e ­
schleunigung einen Gesetzentwurf einzubringen, durch den das 
Strafgesetz dahin ergänzt wird, daß die betrügerische B eein­
flussung der an öffentlichen Märkten zur N otirung gelangenden 
Preise, sowie daß betrügerische Angaben über Bö^'en- und 
Marktpreise unter S tra fe  gestellt w raen.

L o n d o n ,  13. Dezember. Dem P r i n z e n  v o n  
W a l e s  ist auf der Jagd ein Unfall zugestoßen; mehrere 
Pulverkörner drangen ihm inö Auge. Der Zustand des 
Prinzen wird als ernst geschildert.

Warschau, 12. Dezember. I m  Gouvernement W olhynten  
verbreitet sich die Cholera, ebenso in Petersburg, wo vom 2 0 . 
November bis 10. Dezember 1 2 4  Todesfälle vorkamen.

Warschau, 13. Dezember. Auf der W arschau-Wiener B ahn  
stieß gestern ein Passagier-zug m it einem rangirenden G ünrzug  
zusammen. Eine Lokomotive wurde zertrümmert, die andere und 
mehrere W agen beschädigt. E in Maschinist wurde leicht verletzt.

A th en , 13. Dezember. I n  Kreta fand neuerdings ein Z u ­
sammenstoß zwischen türkischen Truppen und Anhängern der re­
volutionären P artei statt. 36  Sold aten  und 6 Aufständische 
wurden ge:ödtet oder verwundet.

Konstantinopel, 12. Dezember. Der S u lta n  hat Kiamil- 
Pascha kostbare Geschenke üdersandt und sein Gehalt auf das 
Vierfache erhöht. D ie S tellu n g  des Großveziers gilt a ls er­
schüttert.

Verantwortlich für die Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
13. Dzbr. 12. Dzbr.

Tendenz der Fondsbörse: fester.
Russische Banknoten p. Kassa . . . . . . 218—60 216-50
Wechsel auf Warschau k u r z ............................... 217 -40 217-50
Preußische 3 V<> K onfolS .................................... 9 9 -7 0 9 9 -4 0
Preußische 3 '/, V<> Konsols . . . . 104-20 104-40
Preußische 4 V<> K o n so ls .................................... 105-20 105—10
Deutsche Reich-anleihe 3V<> . . . . . . . 9 9 -5 0 9 9 -7 0
Deutsche Reichsanleihe 3V ,V < ».......................... 104-30 104- 20
Polnische Pfandbriefe 4 '/, 7 . .......................... 6 7 -2 6 6 7 -3 0
Polnische Liquidalionspfcmdbriefe..................... 6 7 -3 0 6 7 -4 0

Zestpreußische Pfandbriefe 3V, °/y . . . . 100-40 100—40
Diskonto Kommandit-Aruheile ..................... 207-60 208 -2 0
Qesterreichiscke B a n k n o te n ...............................

We i z e n  ge l ber :  Dezember . . . . . .
1 6 8 -  
144 - 50

168-05
144—50

Mai . . .  . .................................... 148-75 148-75
loko in Newqr rk . . . .  .......................... 69«/. 69V.

R o g g e n :  l oko. . . .  ............................... 1 2 1 - 121—
Dezember - ................................................... ..... 1 1 9 - 1 1 9 -
M a i ........................................................................ 124-75 124-75
J u n i ........................................................................ 125-50 125-50

Ha f e r :  Dezember........................................................ 120-75 120-50
M a i ...................................................  . . . 120-75 120—25

S ü b ö l : Dezember........................................................ 4 6 -9 0 4 6 -6 0
M a i ........................................................................ 4 6 -6 0 4 6 -4 0

S p i r i t u s : ...................................................................
50er l o k o ............................................................. 52—10 52—
70er l o k o .............................................................. 3 2 -5 0 3 2 -5 0
70er Dezember........................................................ 37— 86—90
70er M a i ............................................................. 3 7 -6 0 3 7 -5 0

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V, pCt. resp. 5 pCt.

Berlin, 11. Dezember. (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 597 Rinder, 10098 Schweine, 
172! Kälber und 484 Hammel. Von Rindern blieben reichlich 100 
Stück unverkauft. M an erzielte nur schwer die Preise des letzten Sonn­
abend. 3. 47—50, 4. 40—45 Mark per 100 Pfund FleisckgewiLt.
— Der Schweinsmarkt wird bei schleppendem Verlauf ziemlich geräumt. 
1. 45 - 46, ausgesuchte Posten darüber; 2 .4 3 —45, 3 .3 9 —41 Mark 
per 100 Psd mit 20 V<> Tara. — Der Kälbermarkt verliif gedrückt 
und schleppend. 1. 55—60, 2. 48—54, 3. 44—47 Ps. pro Pfund 
Fleischgewicht. — Am Hammelmarkt fand nur knapp die Hälfte Käufer. 
1. 52—56, Lämmer biS 58, 2. 46—50 Pf. pro Pfund Fleischgewicht.
— Die Aufhebung deS bedingten Ausfuhrverbots für Rinder und 
Hammel nnrd, wenn nickt neue Zwischenfälle kommen, zum Sonnabend 
wohl erhofft werden dürfen.

K ö n i g s b e r g ,  12. Dezember. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter- 
vCt. unverändert. Zufuhr — Lirer. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 52,75 Mk. Br., 52,00 Mk. Gd., 52,10 Mk. bez., loko nickt 
kontingentrrt 33.00 Mk. Br., 32,25 Mk. Gd., 32,40 Mk. bez.

B e n e n n u n g

W arner Marktpreise
vom Freitag den 13. Dezember. 

niedr.>höchster
P r e i s .

S S .4k

Weizen . . 10) Kilo 13 50 14 50 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 00
Roggen . . „ 11 00 11 50 Eßbutter. . 1 60 2 20
Gerste. . . „ 12 50 13 00 Eier . . . Schock 3 60 — —
Haf er . . . 11 00 11 50 Krebse . . „ — — — —
Stroh (Richt.) „ 5 00 — — Aale . . . 1 Kilo — — — —
Heu . . . „ 5 00 — — Breffen . . „ — — — —
Erbsen . . „ 14 00 18 00 Schleie . . „ — — — —
Kanoffeln . 50 Kilo 1 20 1 40 Hechte . . „ 1 00 1 20
Weizenmehl. 7 60 14 60 Karauschen . „ — - — —
Roggenrnehl. 6 20 9 8o Barsche . . „ — 80 1 00
Brot . . . 2V, Kl. — — — 50 Zander . . „ 1 20 — —
R.ndflisch . Karpfen . . „ 1 60 — —
v. d. Keule. . 1 Kilo 1 00 1 20 Barbinen „ — 90 — —
Bauchfleisch . — 90 —> — Weißfische . „ — 20 — 30
Kalbfleisch . 1 00 1 20 Milch . . . 1 Lite, — 10 — 12
Schwankst. . „ 1 00 — — Petroleum . „ — 17 — 18
Geräuch. Speck „ 1 40 — — S p ir i tu s . . „ 1 10 — —̂
Sckmalz . . 1 40 — — „ (denat.) „ — 36 — —

Der Wochenmarkl war mit Fleischwaaren

B e n e n n u n g
niedr.jhöchfter 

P r e i s .

Fischen, Land- und
-anenprodukten mittelmäßig beschickt.

Es kosteten: Blumenkohl 25—40 Pf. pro Kopf, Wirsingkohl 1 0 -2 0  
Zf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15—25 Pf. pro 
köpf, Petersilie 30 Pf. pro Pack. Porrey 30 Pf. pro Mandel, Zwiebeln 
0  Pf. pro Kilo, Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Drucken 3 P f. pro Pfd., 
Sellerie 5—15 Pf. pro Knolle. Meerrettig 20—40 Pf. pro Stang-, 
lepfel 15—20 Pf. pro Pfd., Wallnüsse 20 - 25 Pf. pro Pfd., Puten 
l,00—5,00 Mk. pro Stück, Gänse 5,00-6,00 Mk. pro Stück, Enten 
! 80—3,00 Mk. pro Paar, Hühner alte 1,30—1,40 Mk. pro Stück, 
unge 1.20—1,50 Mk. pro Paar, Tauben 50 Pf. pro Paar, Hasen 2,75

Kirchliche Na chten.
Sonntag den 15 Dezember 1895. (3. Advent.) 

Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9V Uhr Pfarrer Stackowitz. 
Nachher Beichte und Avendmahl. Kollekte für das Krankenhaus 
der Barmherzigkeit in Königsberg. — Abends 6 Uhr: Pfarrer 
Jacobi.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm 9 '/,  Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr Prediger Pfeffer­
korn.

Evangelische M ilitä r  Gemeinde (neustädt. Kirche): vorm. 11V, Uhr 
Divlsionspfarrer Schönermark. — Nachm. 2 Uhr Kirrdergottcs- 
dienst: DivtsionSpfarrer Schönermark.

Baptisten-Gemeinde, Betsaal Hofstraße 16: vorm 10 Uhr und nachm. 
4 Uhr Gottesdienst.

Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm. 9V, Uy» Prediger Pfeffer­
korn. Nackhsr Beichte und Abendmahl.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: vorm. 9V, Uhr Pastor
M.yer.

Evangelische Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 
B etsaal in Lulkau: vorm. 10 Uhr Prediger Hi'tmann.

8s!l-8eillenrtoste v. Kv fige.
bis 18,65 p Met. — sowie schwarze, weiße und farbige H errnrberg- 
Ketde von 60 Pf. bis Mk. 16.65 p. Meter. — glatt, gestreift, 
karrirt, gemustert, Damaste rc. lca. 240 verschiedene Qualitäten und 2000 
verschiedene Farben, Dessins rc.), poi-lo- umt sleuvi-srvl ins 
Muster umgehend.
Sviäen-fLdi'ikön 6. ttonnebsro, G. ». K. «o« ) 2iiriok.



Durch die glückliche Geburt einer 
Tochter wurden hocherfreut 

8 .  L a n ü n Z k I u. F r a u
geb. IVogner.

Bekanntmachung.
D ie Erd-, Rodungs- und Befesti­

gungsarbeiten der neu zu erbauenden 
Kunststraße von Wlewsk über S lupp  
und Bolleschin bis zur Löbau'er Kreis­
grenze in einer Länge von 8936  Mtr. 
einschließlich Herstellung der Durchlässe 
und Seitenüberwege, jedoch ausschließ­
lich Lieferung der S tein e, des Kieses 
und Sandes, veranschlagt zu rund 
66 500  Mark, sollen in öffentlicher 
Ausschreibung vergeben werden.

Hierzu ist ein T erm in  auf 
Montag den 3V. Dezember 1895 

vorm ittags 11 U hr
in  unserem Geschäftszimmer hierselbst 
anberaum t.

Angebote sind zu diesem T erm in  
postfrei und versiegelt m it der Auf­
schrift:

„Arbeiten zur Strecke Wlewsk- 
Bolleschin"

an  den Vorsitzenden des K reisaus­
schusses einzureichen.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Bedingungen und zum Angebote zu 

benutzende Verdingungsanschläge sind 
gegen post- und bestellungsfreie Ein­
sendung von 3 ,50  Mk. in baar von 
uns zu beziehen.

D ie Zeichnungen, sowie Auf- und 
A btrags-Erm ittelungen liegen im  A m ts­
zimmer des Kreisbaumeisters hierselbst 
aus und können während der D ienst­
stunden eingesehen werden.

Strasburg Wpr., 10. Dezember 1895.
Der Kreisa«isschuh.

D n m r n t l » .

Bekanntmachung.
D ie Erd-, Rodungs- und Befesti­

gungsarbeiten der neu zu erbauenden 
Kunststraße vom Bahnhof Jablonowo  
über Piecewo-Hochheim-Goral bis zur 
Königlichen Forst Wilhelmsberg in  
einer Länge von 8 10 0  Meter ein­
schließlich der Herstellung der Brücken, 
Durchläffe und Seitenüberwege, sowie 
Lieferung der S tein e, des Kieses und 
S an d es, soweit diese nicht durch den 
Kreis erfolgt, veranschlagt zu rund 
138  500 Mark, sollen in  öffentlicher 
Ausschreibung vergeben werden.

Hierzu ist ein Termin auf 
Montag den 30. Dezember 1895 

vormittags 1 1 ^  Uhr 
in unserem Geschäftszimmer hierselbst 
anberaumt.

Angebote sind bis zu diesem Termine 
postfrei und versiegelt mit der Auf­
schrift:

„Arbeiten zur Strecke Bahnhof 
Jablonowo-W ilhelmsberg" 

an den Vorsitzenden des Kreisaus­
schusses einzureichen.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Bedingungen und zum Angebote zu 

benutzende Verdingungsanschläge sind 
gegen post- und bestellungsfreie Ein­
sendung von 3 ,50  Mark in baar von 
uns zu beziehen.

D ie Zeichnungen, sowie Auf- und 
Abtrags-Ermittelungen liegen im Am ts­
zimmer des Kreisbaumeisters hierselbst 
aus und können während der Dienst­
stunden eingesehen werden.

Strasburg Wpr., 10. Dezember 1895. 
Der Kreisausschuh.

N a ch tra g : E s wird darauf hinge­
wiesen, daß die unweit der obigen 
Strecke neu zu erbauende Kunststraße 
Najmowo-Sumowo-Adl. Soßno Königl. 
Forst Wilhelmsberg von etwa gleichem 
Umfange in nächster Zeit zur Aus- 
bietung gelangt.

Der Kreisausschuh.
v i l i n r u l l » ._ _ _ _ _ _ _ _ _

F e in ste  französische u n d  ty r o lc r
N i r i n v i r ,

großstückigc S u l t a n  u . B o rd ea u x -
I ' ü s . r l m s i »

empfiehlt

8elik seliöne killen.
a P fd .  6 0  Pf.» zu verkaufen.

Frau HVvInselrvnelL-
Grzywna-Culmsee.

(M öbl. Wohnungen mit Burscheng., ev. a.
Pferdest. u. Wagengelaß Wäldstr. 74. 

Zu erfr. Culmerftr. 20 1 Tr. bei tt. kill?.

Zwangsversteigerung.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Wilkt- 
K rug, B and  I ,  B la tt  1, auf den 
Nam en der Besitzer L ,« « Iiv L x  und 
S l g e b  L i v r 8 « k « l V 8 l i » -  
H V » 8» Ii0H V 8 k1  in  W ilk i-K rug  ein­
getragene, zu W ilk i-K ru g  belegene 
Grundstück

am 13. April 1896
vorm. 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht —  an 
Gerichtsstelle —  versteigert werden.

D as Grundstück ist m it 80,69  T hlr. 
R einertrag  und einer Fläche von 
4 2 ,3 4 ,6 0  Hektar zur G rundsteuer, m it 
126 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
S teuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
G rundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachmessungen, sowie besondere K auf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

Thorn den 4. Dezember 1895.
Königliches Amtsgericht.

I lM llM -M M ll.
8 « I » » a I  lU n n ü a l i» ,

fein8te KlarripLN-kiantleln, 
ljjlaro>rllaner-0attkln, 

ff. k rd elli-fsig k n , 
Sm yrna-sseigen, 

Sultaninen , 
Sulrkaüe,

H a u i n  -  L « I » » i L K
in

kiequit unk! 6kollo la lle , 
p u llsr-k a fk n a ü s, 

v ilro n sn ö l.
lü leesin a /lp fele in en ,

KIe88ina-0itronen
empfiehlt

l M t  W e m
Hause. Gartenstr. 60.

Line gute Viola ""mr"/"
Hoboist, Regt. 11. lKlosterstr. 16.)

Emstfehlenswerth für D ile ttan ten .

s » -  Schlasdeckcn. - W G
M kelseäecken, Kamee! ksskäeelcen,

weiße Woilachs siir Wasserkuren, H erren -T rik o t-U n terk le id e r O
empfiehlt die Tuchhandlung d

Kar! üstM ll. 7li°r>>, A lif id i .  »°ck 23. x

M v M is tE

r. m c x r c i . ,
4 0 .

8. volivs,
IllMaZer und Al»»88Ze8e!iNkt kür neimttz llerren- 

Mde» und Uniformen. 
H i i r i L r - L k t e v k t «  » .

T h o r« . — A rta sh o f .

Bon dem General-Depositär einer ersten

ungarischen Meizenmiihle
(Jahresproduktion 2 Millionen Centner) wird ein branckekundiger, bei 

gut eingeführter, achtbarer, solventer und streng solider

V ertreter gesucht!
Offerten mit Referenzen unter Angabe event!, anderweitiger Mühlen-Ber- 

tretungen sub 1. 2. 5067 an Nuäolf iKosse, M ien .

Postversandtkörbihen
empfiehlt Albert 8obu!1r.

K in d e r -P a n to ffe ln  von 4 0  P fg. an 
D a in en - ,, „ 5 0  „ „
M il i t ä r -  „  „ 7 0  „ „

empfiehlt die Niederlage in Thorn
krMsimelie, ^genüber der k«8t. 

Trockene gesunde

werden WW^ ZU miethen gesucht. -DW 
Auskunft dei tz. vitztritzh L  8«!lN.

Halte fortan
e i n

in

Voll!- unä 8i!dei'^asren,
Granaten, Korallen rc.

zu den denkbar billigsten Preisen und bitte 
höflichst, mich auch darin unterstützen zu 
wollen.

bauest, Uhrenhandlung,
___________ Herligegeiststraße l3.________

liiiax Kläser,
Strovand- und Gerstenstr.-Gcke,

empfichlt eine reiche Auswahl von
Zugrndschristen, Keschenkwerten tlc etr
in  allen P re is la g en  billigst.

1 8 0 0  H a r l L
zu 4'/-°/» a u s  s ic h e r e  H ypothek  zu
vergeben durch

Krüger, hltlMetiin.
ILine herrschaftliche Wohnung, Schulstraße 
^  Nr. 15, vom 1. April 1896 ab zu ver- 
miethen. 6. 8oppart.

Konservativer Verein Thorn.
G e n e v a l v e r s a m m l u n g

am Donnerstag den 19. d. M., abends 8 Uhr, 
im Schützenhause.

T a g e s - O r d n u n g :
Jahresbericht.
Neuwahl des Vorstandes.
W ahl von 2 Rechnungsrevisorcn. 
Ertheilung der Decharge für 1894. 
Verschiedenes.

Der Vorstand.
llstsmter.

ü i i r n i l L l ^ l L S

06äiokt8amwlun§6u unä ein- 
26lne v ierter; Lr^äklunAen, 

Romane, Lio^raxkiev; Bittcratur- 
K68ekickten, ^V6ltK68ekiokt6n, ^.näackt8- 
kücker, lExikas, Atlanten, Oloben eto.

k i N l i t M c k t z :
Lekiller- unä Ooetke-Oallerie, Vo8s' Ruise, 
Ooetkc'8 Hermann, im 'Weeüsel äer la ^ e  
unä konsti^e ^Verke äeutseüer Lun8t unä 

ko68ie.

l i l n Ä v r k s I s n Ä s r ,

U i l ^ i s t r i l i o n :
Leetüoven, Norart, Oboxin, Ouvertüren in 

eleganten Lindänäen, 8a1onalbum8 ete.

Rüoto^raxüien,
01a8di1äer, Sticke, UalvorlaAen. 

R e r n e r :
Rk0toKr.-^1kum8, Ro68i6-^1bum8, Briet- u. 
Notenmappen, ^otiLküeker, 1n8ck- unä 
Lla1ka8ten von 50 kt. an Ki8 20 Nark. 
80I2- nnä B1eek8ack6n xum Bemalen; 
Oe8e1l8ekalt88piel6; 8ämmt1icke Sekreik-, 

Leieken- unä Na1uten8ilien.

? a p i 6 r - k u 8 8 l a 1 1 u n g
in 8e1ten ecköner unä reicker ^usvvakl unä 
in allen Brei8laKen von SO an Ki8 

2N äen kein8ten BackunKen. 
Bmxtoklen von äer Lnekkanä1un§

f. 8e!uvar1r.
Zur Anfertigung von

0ejeunee§, Diners unä 
boupers,

sowie einzelnen Schüsseln in und außer 
dem Hause empfiehlt sich den geehrten Herr­
schaften von hier und Umgegend.

Hochachtend
w. Ia8gtm8V6l', Ziegeleipark.
_________ Fernsprecher Nr. 49._________

Eine Kinderfrau
wird gesucht bei HMpK l.68lr.

Miethskontrakls-
Formulare

sowie

M ichs-O M iliigslm chtt
mit

vorgedrucktem Kontrakt
sind zu haben.
______ O. vomkroiv8L1, Knchdvutkevei.
freundlich möblirtes Zimmer ist zu ver-

sLUn möbl. Zim. für 1 od. 2 Herren billig zu 
^  verm. Gerberstr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr'

öbl. Z i m m e r  nebst Kabinet sofort zu 
vermiethen Culmerstraße 10, I.

mit Burscheng. zu verm.
Bachestratze Nr. 15.

I unge Herren finden frdl. Ausnahme bei 
guter Pension Klosterstraße 20, pari.

Zum 1. April 1896 wird eine

g e s u c h t »  bestehend aus 4 Zimmern nebst 
Zubehör. Angebore unter 0. D. 2! an die 
Expedition dieser Zeitung.______________

A n  steuu-lilll möbl. Zim m er,
parterre, oder l. Etage, möglichst m. Klavier, 
wird gesucht. Offerten bitte unter Nr. !00 8 . 
an die Expedition dieser Zeitung.
(DUe bish. von Herrn Prem.-Lieut. Nekrinx 
^  bewohnten möbl. Zim.» Neust. Markt 12, 
sind v. 1. Januar ab zu verm. Näh. Ausk. 
w erth. Gerechtestratze 2 1  l.

Hmschchl.R«h».LL'̂ L'L'L
1 möblirte Wohnung mit Burschengelaß
1 ________________ Gerechteftratze 13.
Ml)öblirtes Zimmer zu vermiethen 

Katharinenstr. 7. !>.

k»W Istl8l>IljstbII
t u  K r» 8 8 er, Kvcki«Ktzil«r 
4U8VNL1 vonM ksennlgen
NL bt8 a «L  k e in 8 ten
kr»eN tii»8ncken.

lob babs bei ^U8- 
Divablm6in.!.agkl'8 

neben äen billigen 
k^reieen kaupleäobliok 
auok äen reinen, jkliem 
jugenälieben k lier ange- 
pA88len lnball im kuge 
gekabt.

Ick kalte mein «»»«rlLttiUiLt köoket 
§eäieA6Q68 Ba^er d68ten8 ewptoklen.

>
Am Sonntag den 15. Dezember 

nachmittags 5 Uhr:
W oW äligkeits-V orste llllllg ,

bestehend aus
toiieert, M a te r  und IiunMiKmIieil 

VortrLZe»,
ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des 

Ulanen-Regiments von Schmidt und
Mtzttanten d«8 ALllnerZtz8L»Zver«i»8 

der krt»mbtzrZerv«r8tadt.
^  S O  k k .  ^
Nach der Vorstellung: T a n z .

Der Ueberschuß ist zur Weihnachts-Be- 
scheerung der Armen der Brombergervorstadt 
bestimmt.

Hierzu ladet ergebenst ein
OoHLLtS.

Viisnie^slci's keskaursnt.
Zu dem am Sonntag den 15. d. MtS.

stattfindendenkamIlien-XMelien
verbunden mit

Humoristischen V ortragen
ladet eraedenst ein

Mellienstr. 66.
A nfang  6  U h r. — G n tree  f re i.  
Heute, Sonnabend Abend:

Frische Blut-, GrüH- u. 
Leberwürstchen

bei______ widert kapp, Neustädt. Markt.
Heute Sonnabend Abend

von 6 Uhr a b :
kri8elie Kriitr-, klvt- 

u. 1ederzviir8telie»
Benjamin L uäolüb. 

werden in und außer dem 
! !« H A N tM  f r i s i r t .  Daselbst
" n u s t s t l

Friseur,
____________ Mellienstraße 100._________

lwobfkink lafklbutlei'
empfiehlt Gerechteste. 11.

Ichühkchllus-Thtiitkr.
Sonnabend, 14. Dezember und 

Sonntag, 15. Dezember: 
Gastspiel des -WO 

Fräulein Lmma ssrü kl ing:
Der jüngste Ficntennnt.

__________ Posse mit Gesang.__________
As. X .

Be8ten Bank! Dock ivarum anonym? 
Bitte auk äem86lken ^Ve§6 um noek ein 
2eieken, äamit ^.nt^vort, eventl. xv8t1a- 
§ernä, erkoren kann. » —

Brauner Jagdhund» aus ven 
Namen Nalf hörend, abhanden 
gekommen. Gegen Belohnun g 

abzugeben Schlotzstratze 14. start.
Bor Ankauf wird gewarnt._________
Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k t  in Thorn.
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Beilage zu Nr. 293 der „Thorner Presse".
-Sonnabend den 14. Dezember 1895.

Deutscher N-ichstag.
6. Sitzung vom 12. Dezember 1895.

Heute wurde die erste B e r a t h u n g  d e s  E t a t s  beendigt. Abg. 
H l l n n i e r r n a n n  (dtschsoz. Resp.) meint, daß die Gesetzgebung n u r das 
nrobile Kapital und die Arbeiter berücksichtige, der M ittelstand aber gehe 
leer auS. Der Börsengesetzentwurf befriedige ihn nicht, und ebenso halte 
er die gegen die Sozialdemokratie eingeschlagene Politik für fehlerhaft.

Abg. H a u ß m a n n  (südd. Volksp.) betont, daß die H auptarbeit be­
züglich des bürgerlichen Gesetzbuchs nicht im P lenum , sondern in  der 
Kommission gethan werden müsse, spricht sich ferner für die Herabsetzung 
des M arineetats, sowie für eine Bekämpfung der Kolonialpolitik aus, 
wobei er die A m tsführung des in Anklagezustand versetzten Assessors 
W ehlau kritisirt, und wendet sich gegen die gestrigen A usführungen des 
preußischen Kriegsministers, der einen Ton angeschlagen habe, durch den 
der gute Geschmack des Hauses degradirt würde. (Vizepräsident S p ä h n  
rügt diese Bemerkung als parlamentarisch unzulässig.) Der Redner be­
spricht den Wechsel im M inisterium , hält die gegen die Sozialdemokratie 
angewandte Politik für unrichtig, bedauert die große Zahl von M aje- 
stätsbeleidigungsprozeflen, findet den V orw urf einer tendenziösen Justiz 
nicht ungerechtfertigt und wünscht schließlich eine einheitliche und starke 
Regierung mit einem echt liberalen Program m , das dem allgemeinen 
Bolkswillen entspräche.

Der S taatsm inifter F rh r. v. M a r s c h  a l l  bedauert, daß der V or­
redner gegen den Assessor Wehlau so scharf urtheile, noch bevor das 
Gericht das Urtheil über ihn gefällt habe; er, Redner, habe selbst die 
Anklaae gegen W ehlau erhoben, er lehne aber jede A uskunft ab, so lange 
daS Gericht nicht gesprochen habe.

Preußischer Justizminister S c h ö n s t e d t  findet es unverständlich, wie 
m an die straffere Anwendung der Gesetze für gleichbedeutend ansehen 
könne mit tendenziöser Rechtspflege. Die bedauerliche Thatsache der Z u ­
nahme an Majestätsbeleidigungsprozesse werde von niemandem schmerz­
licher empfunden, als von den S taatSanw älten  und den Gerichten. Die 
Zunahme der Prozesse käme selbstverständlich n u r von der Zunahm e der 
Beleidigungen, besonders in der sozialdemokratischen Presse, über welche 
die nationalen Zeitungen einmüthig ihrer E ntrüstung Ausdruck gegeben 
hätten. D a sei es die Aufgabe der Justiz gewesen, einzuschreiten und 
diese Tendenz fände die große Mehrheit des Volkes richtig. (Z u ru f: 
äoluo evevtualis!) Der äolns eventualis sei ein alter juristischer Schul- 
begriff, dessen Anwendung nicht zu umgehen sei. (Abg. L i e b k n e c h t :  
D as glauben S ie ja selber nicht.) E s  seien zweierlei Majestätsbeleidi- 
gungen zu unterscheiden: einerseits unüberlegte und übereilte — und 
bei diesen kämen sehr viele Begnadigungen vor — andererseits mit 
großer Vorsicht und in  der bestimmten Absicht der Beleidigung ausge­
sprochene Aeußerungen. Hier sei es die besondere Pflicht, aufmerksam 
zu prüfen. W ir hätten in Deutschland keine tendenziöse Justiz, und die 
Behörden würden sich durch die gegen sie gerichteten Angriffe nicht ab­
halten lassen, ihre Pflicht gewissenhaft zu erfüllen. (Vizepräsident 
S p ä h n  rügt nachträglich den Z uruf des Abg. Liebknecht als unschicklich.)

Abg. L e u s c h n e r  (Reichsp.) tr itt für den B im etallism us ein, durch 
den der Volkswohlstand gehoben werden könne.

Abg. B e b e t  (sozd.) bemerkt, man habe die Sozialdemokratie in 
rücksichtsloser Weise zur Selbsthilfe provozirt. (Zuruf von rechts: U n­
verschämt! Präsident F reiherr von Buol rügt den Z uruf.) Die S taa ts-

setze vergingen, so würden sie verhaftet, die Verbrecher au s anderen 
Kreisen, wie Hammerstein, ließe m an unbehelligt. Hoffentlich würden 
aber die Konservativen den sozialdemokratischen A ntrag, betreffend die 
Majestätsbeleidigungen, unterstützen, weil gewisse Briefe vorhanden seien, 
welche Majestätsbeleidigungen enthielten. (Z u ru f : H eraus dam it!) E r 
selbst habe sie nicht, es sei ihm dies aber von zuverlässiger Seite mitge­
theilt worden. M an  sorge dafür, daß die Provokationen nicht mehr 
vorkommen, so werde m an sich über die Sozialdemokratie wegen M aje­
stätsbeleidigungen nicht zu beklagen haben.

Preußischer Justizminifter S c h ö n s t e d t  betont, es widerspreche den 
Thatsachen, wenn es behauptet werde, daß die sozialdemokratifche Presse 
ihre Ausschreitungen n u r  in der Abwehr von Angriffen begehe. Je n e  
Aeußerungen von allerhöchster Stelle seien ja erst nach vorhergegangenen 
Aeußerungen des „V orw ärts"  erfolgt. M a n  müsse bei den in  Rede 
stehenden S trafthaten  den alten juristischen Grundsatz beobachten: W enn 
zwei dasselbe thun, so ist es nicht dasselbe. Die Sozialdemokratie müsse 
es sich gefallen lassen, daß m an darauf zurückgehe, w as das Ziel ihrer 
Bestrebungen sei. Bei dem Falle Hammerstein sei die S ta a tsa n w a lt­
schaft eingeschritten, sobald sie in glaubhafter Weise von den S tra ftha ten  
des Angeklagten Kenntniß hatte.

Reichskanzler F ü  rst z u  H oh e n  l ohe stellt gegenüber den gestri­
gen Bemängelungen des Abg. Bebel fest, daß der Abg. Liebknecht in 
einem V ortrage gesagt habe: „D as W ort V aterland, das I h r  im M unde 
führt, hat keinen Zauber für uns, ist für u n s  ein überwundener S ta n d ­
punkt, ein reaktionärer, kulturfeindlicher Begriff." E s  sei aller G rund 
vorhanden, gegen die Sozialdemokratie vorzugehen; wenn über das Ge­
bühren der Sozialdemokraten im letzten Som m er an  bestimmter Stelle 
Aeußerungen der E ntrüstung gefallen seien, so w ären diese Aeußerungen 
berechtigt, und er, Redner, werde sich hüten, dem Rathe des Abg. Bebel 
zu folgen und die betreffende Stelle abzuhalten, ihrer E ntrüstung auch 
künftig kräftigen Ausdruck zu geben.

Abg. Freiherr v. M a n t e u f f e l  (kons.): Die V erw erthung von 
Privatbriefen, in deren Besitz m an auf dunkle A rt gekommen, sei u n a n ­
ständig, aber wolle man sie benutzen, so solle m an es thun. Die bloße 
D rohung sei lächerlich, also heraus mit den Briefen.

Abg. L i e b k n e c h t  (soz.): E r habe in seinem V ortrage da- W ort 
„V aterland" nicht in dem S in n e  gemeint, wie es die Sozialdemokraten 
verstehen, sondern das V aterland Hammersteins; die Briefe w ären in 
anständiger Weise erworben und würden, wenn nöthig, rückhaltSlos ge­
braucht werden. (Z u ru f: H eraus dam it!)

Nach weiteren kurzen Bemerkungen der Abgg. Bebel, von S tum m , 
S in g er und Vielhaben wurde die Debatte geschlossen und einzelne Theile 
deS E ta ts  der Budgetkommission zur D orberathung überwiesen.

Nächste Sitzung F reitag  1 U hr: U nlauterer Wettbewerb, E rw erbs­
und Wirthschaftsgenossenschaften.

Arovinzialnachrichterr.
B riesen , 9. Dezember. (P räm iirung .) Der KreisauSschuß hat drei 

Knechte und zwei H irten, die länger als 10 Ja h re  an  einer Stelle treu  
und zur Zufriedenheit der Dienstherrschaft gedient haben, mit je 30 Mk. 
und sechs Knechte, zwei H irten und zwei Arbeiter au s demselben G runde 
mit je 15 Mk. p räm iirt.

G tra sb u rg , 10. Dezember. (Von den 97 Bewerbern um die hiesige 
lermeisterstelle), welche zum J a n u a r  k. I .  zur Besetzung kommt, find

drei Kandidaten zur Wahl gestellt, und zwar die Bürgermeister Lendel 
aus Gützkow i. Pomm., Groneberg aus Jastrow  und Gronenberg auS 
Bischofstein. Die W ahl soll in nächster Woche stattfinden.

Konitz, 12. Dezember. (Der G änsetransport aus R ußland) scheint 
in diesem Ja h re  kein Ende nehmen zu wollen. Trotz der vorgeschritte- 
neu Jahreszeit kann man fast täglich eine Anzahl W agen zählen, welche 
sich des M orgen- in dem Viehzuge befinden und nach RummelSburg bei 
B erlin befördert werden. W enn man bedenkt, baß ein W agen 1100 bis 
1200 Stück befördert, kann man leicht berechnen, welche Unmasse in 
B erlin zusammenkommt.

D anzig, 12. Dezember. (S tu rz  aus dem Fenster.) Beim Fenster- 
pützen im zweiten Stockwerk eines Hauses in der Frauengasse stürzte 
eine F ra u  herab und spaltete sich den Kops; sie w ar bald todt.

Lyck, 10. Dezember. (Erstickt.) Auf dem G ute Marcdewen sammelte 
sich durch zu frühe- Schließen der Ofenklappe im Schlafraum der Knechte 
KohlenoxidgaS. Zwei Leute blieben todt, ein dritter starb bald darauf, 
trotzdem ihm B lu t injektirt wurde. E in  vierter Knecht liegt lebens­
gefährlich krank darnieder.

Jn s te rb u rg , 11. Dezember. (Eisenbahnunfall.) Gestern früh fuhren 
auf dem hiesigen Bahnhof infolge falscher Weichenftellung zwei Lokomo- 
tiven aufeinander. Die eine derselben setzte aus, beide und auch einige 
Wagen sind beschädigt. Wen die Schuld an diesem Unfall trifft, wird 
die eingeleitete Untersuchung ergeben.

B rom berg , 10. Dezember. (Bolkszählungsergebniß.) Bei der Volks­
zählung am 2 Dezember sind in unserer S tad t 46 303 Personen gezählt 
worden, darunter 5233 aktive M ilitärpersonen. I m  Ja h re  1890 waren 
41131 Personen vorhanden, darun ter 5035 aktive M ilitärpersonen. 
M ith in  hat sich die Bevölkerung Brom bergs um 5172 Personen (darunter 
498 aktive M ilitärpersonen) vermehrt.

«Merarisches.
( D e r  I  u  g e n d g a r t e n.) Eine Festgabe. Gegründet von O ttilie 

W ilderm uth; fortgeführt von ihren Töchtern Agnes W illms und  Adel­
heid W ildermuth. Zwanzigster B and. M it 8 farbigen und 20 T on­
druckbildern sowie zahlreichen Textillustrationen. P re iS : elegant gebun­
den 6,75 Mk. (Union, Deutsche DerlagSgesellschast, S tu ttg a rt) . — DieS 
seit einer langen Reihe von Ja h re n  erscheinende Werk ist auch in diesem 
Ja h re  in künstlerischer A usstattung erschienen und bietet einen gediege­
nen und gesunden Lesestoff zur U nterhaltung und Belehrung für Knaben 
und Mädchen. ^

( D a s  V e r m ä c b t n i ß d e S  I n k a . )  Von Karl M ay. M it 16 
Farbendruckbildern. P re iS : in Prachtband gebunden 3 Mk. (Union, 
Deutsche Verlagsgesellschaft, S tu ttga rt). — D as Buch auS der Feder von 
K arl M ay, der als vortrefflicher Schilderet einen wohlverdienten R uf 
besitzt, wird allen Knaben eine willkommene Spende sein. ES kann den­
selben auch ohne Bedenken in die Hände gegeben werden, da eS sich von 
Irre fü h ru n g en  der Phantasie, wie m an sie in ähnlichen Werken leider 
zuweilen findet, durchaus freihält.

(„H e i m c h e n  a m  H e  rd") betitelt sich ein neues Unternehmen deS 
" deS „Universum" (Alfred Hauschild), DreSdcn. Dierührigen Verlages

wöchentlich erscheinenden, mit hübschen'Jllustratronen und gutem Lesestoff 
versehenen N um m ern bieten für den billigen PreiS- ....... ................... - ........ ....... » -  von 10 P f. vieles,
und „W er viele- bringt, wird jedem etwas bringen." __

Verantwortlich für dte Redaktion: H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.



ue oes 
nd

W W >  Z Z i N i K .  " M W
Eine Parthie Trikotagen

wie folgt:
M Unterbeinkle-der von 0,60 bis 4,00
»  Hemden „ 0,75 „ 4,00 „

«  Zockep „ 0,90 „ 2,50 „
W Westen „ 1,50 „ 6,50 „

^  Dameristrümpfe „ 0,30 „ !,25 „
I  Herrerrstrümpse „ 0,20 „ 1,20 „
I  Hosenträger „ 0,20 „ 2,50 „

W  Strickwolle „ 1,70 „ 3.00 „
rr. s. w., u. s. w. empfiehlt

r. WiIIsmow8k>, Istorn,
Rathhansecke,

vis-L-vis Hotel .,Vre1 Kronen".

k«8t«8 1VtzjltlMckt8'll68eIl«ttIi!
Xen! "WW Keu!

„ O r p d v n i o i » "
patentirt in ollen Dändern.

kikue8ls8 stlu8il<wsrl(, üiiertriift
olle äbnliebon bisbor ersebieuenen 

Instrumente!
^Vnnäervoller XlanA. XiebtiAe LelnveiLer 
Spielart. 8pielt sofort 1000 ^övrre, Dieder, 
Opern ete. lloelieleAantes selnvnrrres (1e- 
bause mit Lunstmalerei. IInLerbreelilielie 
Lletallnotensetieiben. Doiobt transportabel. 
Orösse 20: 20:14 em. kreis im eleganten 
Xasten mit Xotensebeiben u. Vorpaek. nur 
12 211c. per Naebnabme oder XinsenäuuK.
6. Nsumann, verlin W. 57.,

^ lelnm el/strasse 521».

. X u c i i e l ig e S ! ^
dereikigs zlls ijmzsäolllickkeilen unü 

voruvss-isL5>giiLiren de>m l(ucdend3c!<en. ..^v

-s'- sturck s»erru»,ei-rkeV»remf,ed«i>z0* l, fl)̂  Lo --.7̂0'.«--̂
öer/udrsg!>Lster u.Ledonei- 

v e r la n g e  k ro s o e e tO
''m üviomslwssren u cler̂ > 8sncl!ungen 
L.2!^7ttkll8.KM .̂l(s>Lsr .̂l^!sN5tr18

Konservirten

empfiehlt

«U.
^ H ö b l.  Zim m er für 1 od. 2 Herren aom 
^ ^ 1 .  Januar billig zu vermiethen.

ü .  Laäat^, W w., Schillerstr. 5, II.

s  r:» n v r o v i «r L:
ä6 äk

(8eine-Inferieure)

o c k  8 L 8 7 c  l.iau7U kL .
^erNIiest empfohlen.

^  Nan verlange immer am küsse Decker klasebe äie
viereeki^e ktiquette mit ^
äer kntersebrikt äes
tteneral-Oirektors : —

In ^korn rm baden bei l^arurkiewior, ^Vein unä 
Delikatessen.

N o ttS IK V O lK . 6 ^ 1 » « »  » ! -^ K S R rt-  KI»I»1KKLI

^  In 89.ub6rst,6r ^uskükl'unA liskert ^
^  und IriN iU r ^

V isilvnkartvn ,

E in ladungskarten ,

k ra tu la t io n s k a r te n ,

K eburts-,

> V vrlobungs- u.

V erm äb lu n g san re ig en

Schöne Weihililchts-Akpfel
empfiehlt billigst Frau

Schiller- u. Breitestr.-Ccke.
ist im ganzen, auch getheilt, sof. zu verm. 
Culm erstr. 9. Zu erfr. i. Geschäft daselbst.

L o u is  « U lm e ,
Internationale I^ebr- und Verlaxs-^nstalt Mr arLueilose n. operatlonslose

Ueilkuust, kelp/äx.
Oe^rünäet am 10. Oktober 1683, erweitert 1892.

Nstk unä Hu8kunft in allen Kranlckeil8fä!len, auek 
brieM ti, 8owei1 88 mögliek >8t.

Im Verlage von Î URLLS litulRi»«» I-eip/lA, klossplatx 24 sind ersebienen und 
direkt vom Verfasser Ke^en LetraKs-DinsendunS oder ^aebnabme so^vie dureb 

.jede LuebbandlunA rsu belsieben:
^o^rs L u/E , vlo llvus 86LlviSLLVse!lLkt. Lin Î ebi'dueli unä Ratk- 

Aeder kür Oesunäe unä Kranke. 12. ä6ut86ke .̂uklaZe (38. 
lausenä). 486 Leiten 8". 1896. krei8 Nk. 4, §eb. LIK. 5.
Lrseüienen in 12 Lpraelien.
L'rt̂ /re, Llll iod ßesvllü oüer KrLllK? Wn krükskein unä Ratb- 

§eber kür Mermann, 6. stark vermeinte .̂ukl. 1896. kreis 50 kk 
L<mr'§ ^/r-re, LilläororLiodlwß. kin Nalinruk an alle Litern, Ledrer 

unä Lrrüelier. kreis 0,50 Nk.
Ln/E) vdolora, Lr evdüurvdkLU Ullü Ldllliedo Lraukkoltoli,

deren Lntstebun^, arrneilose kebanälun§ u. Heilung, kreis 50 kk.
808ivKt8LUSÄrll0k3ß UllÄS. kelirdueb einer neuen llnter- 

sueliunAsart eigener LntäeekunA. Nit vielen ^übiläunAen. 
kreis Nk. 6, elegant Sekunden Nk. 7.

ô?/r's Lurdorivdtv Lll8 äor kraxi8 über äie neue arxnei-
lose unä operationslose Heilkunst nebst krospekt. l5. ^ukla§e. 
knentAeltlieb.

Zum  bevorstehenden

Weihnachtsfeste
empfehle mein Lager von

goldenen und silbernen

Herren- «Damen-
Ü b r s n ,

Regulatoren, Wand- und Weckeruhren, Gold- 
und Silber - Waaren in neuesten Mustern, 

Pince-nez, Brillen.
R ep ara tu ren  werden sauber und zu soliden 

Preisen in eigener Werkstatt ausgeführt.
Elektrische Haus-Telegraphen.

L<.
r i » a r «  I I I .

M ellicn- und Schulstr.-Ecke Slr. 1«.

kür kiniMelWeliN.
Einen Posten

starke Eisen
verkauft ktzntklUlt ls>tS8^etz
_____________________ ( P o s e  n.)
Möbl. Zim. m. Burschengl. z. v. Bankstr. 4.

Feinste schw chnK iiudm s.
» « « k n ,  v r « p « ,  

^ i n e l l t L ü H n u x « » ,

k 'n n ü n n t « ,  einfache und feinste,

V s l lv l» « ! » - ,
F » » « »  - r r n l i i » « ,

t ! I » o I r « I » ü « n  - W ^ x in r « » ,
KönigZberger unü l-übeeköi'

Ä l r u n r i p r u »
in kleinen Sätzen und reicher Auswahl 

empfiehlt

Machlgesuch.
Suche vom 1. Januar kleines Material-

Waaren-Geschäst» verbunden mit Schank- 
Restanrant oder Gastwirthschaft, zu pachten. 
Off. mit Preisangabe werden brieflich in der 
Expedition d. Zeitung unter » .  erbeten. 
ILine möbl. Wohnung, 2 Zimm. pt.. sofort 
^  billig zu verm. Heiligegeiststraße Nr. 11.


